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Die Militärſtrafprozeßreform 
wird, wie verlautet, den Bundesrat it 
in der nächſten Sitzung am Donnerſtag ben 
Daß der Bundesrath den Entwurf in der von den 
Ausſchüſſen vereinbarten Faſſung annehmen wird 
unterliegt keinem Zweifel. Wie es heißt, iſt die 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler er⸗ 
zielte Verſtändigung über die Reform ſo zu er⸗ 
klären, daß der Kaiſer den Vorſtellungen nach⸗ 
gegeben hat, die das preußiſche Staatsminiſterium 
ſchon vor längerer Zeit über den Entwurf ein⸗ 
gereicht hatte, und daß damit die Genehmigun 
des Entwurfs nach dem Sinne der preußiſch h 
Nine im Bundesrath geſichert iſt. 75 
Der baieriſche Anſpruch auf ei . 
Gerichtshof wird nach der 19 een wu 
Umlauf iſt, reſpektirt werden, auch wenn man in 
Berlin über das Reſervatrecht anders denkt als in 
1 rg verſichert der Hannov. Kur.“ 
aß der Kaiſer bisher nicht die“ eringſte Ge: 
Weine bekundete, auf das ihm bisher he de 
eſtätigungsrecht der Urtheile der Militärgerichte 
u een Im Bundesrath — fo wurde vor 
e e — ſoll eine Mehrheit vor. 
ee a das kaiſerliche Beſtätigungsrecht 
1 Differen Hier läge alſo die Möglichkeit 
Talg bör Nac e ben Preußen und dem Bundes- 
man jedoch de s Ar I ya 
a 1 er Entſcheidung über dieſe Frage ganz 
it aer ege gehen. Eine Beſtimmung hierüber 
e ) vor der Hand in den Geſetzentwurf 
nich aufgenommen worden. Wir können das kaum 
für zutreffend halten, denn irgend etwas muß doch 
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Strafverfahren der Zivilgerichte. 
herrliche Recht, die militärgerichtlichen u. 
Nichtbeſtätigung aufzuheben, ſo daß 
anderen Gericht von neuem verh 
iſt nicht beibehalten; inſoweit 
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Dieſe fortgeſetzte Geheimnißkr 
dacht, daß der Inhalt de 
ſo zweifelsohne ſei, neue 


ämerei giebt dem Ver⸗ 
50 Entwurfes keineswegs 
Nahrung. 


Politische Ueberſiht. 


Die Wahl in der Weſtprie 
Schlußergebniß der Wahl vom Fee Ye 
priegnitz im Reichswahlkreiſe Weſtpriegnitz lautet 
wie folgt: v. Saldern (konſ.) 5043, Max Schulz 
(Freiſ. Volkspartei) 3348, der ſozialdemokratiſche 
Kandidat 2015, der antiſemitiſche 1909. Es findet 
alſo Stichwahl ſtatt. Auch darin bekundet ſich 
der Zug nach links. Niemals zuvor iſt es in der 
Mueſtpriegnig, dieſer Hochburg der Konſervativen, zu 
2 Stichwahl gekommen. Stets wurde dort ſtramm 
5 erſten Wahlgang ein Konſervativer gewählt mit 

e ire des Jahres 1881, wo die Fortſchritts⸗ 
x atide mit knapper Mehrheit ſiegte und die Konſer⸗ 
Auch 10 nicht wußten, wie ihnen geſchehen war 
links Hi Wahl bekundet alſo, daß der Zug nach 
griffen 10 die feſteſten konſervativen Wahltreiſe er- 
Kandidaten 8 5 Wählerzahl für den konſervativen 
6265 im % aldern ist zurückgegangen von 
binde Partei de 1893 auf 5043. Die konſer⸗ 
Wähler verloren alſo nahezu ein Fünftel ihrer 
Volkspartei Mar S Der Kandidat der Freiſinnigen 
der ſozialdem ratte hat gegen 1893 388 Stimmen, 
nen. iſche Kandidat 217 Stimmen ge⸗ 
fiinnigen Ver indidat der Mittelparteien aus der 
Freiſinnigen Vereinigung, welcher damals verſchieden— 
artige mittlere Gruppen um ſich ſammelte und 1458 
Stimmen erhielt, iſt diesmal nicht aufgetreten. An 
A deffen hat die früher im Wahlkreiſe unbe⸗ 
annte antiſemitiſche Partei 1909 Stimmen aus den 
verſchiedenen Parteilagern an ſich gezogen. Wie⸗ 
weit dieſe Stimmenzahl aus deine N 
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ſchen Lager zuſammengebracht iſt, läßt ſich im 
Einzelnen nicht feſtſtellen. 
* 


* 

Gegen die Fahrpreisermäßigung für die 
Arbeiter agitirt der Vorſtand der oſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer, um die Arbeiter zu 
verhindern, im Weſten einen beſſeren Verdienſt zu 
ſuchen, als ihnen auf den Gütern der Agrarier 
ermöglicht wird. Bekanntlich genießen die Arbeiter 
nur genau dieſelben Vergünſtigungen im Fahrpreis, 
welche allen größeren Geſellſchaften in der Stärke 
von mindeſtens 30 Perſonen gewährt werden. Unter 
dieſer Vorausſetzung können die Fahrpreiſe ermäßigt 
werden bis auf die Sätze der Militärfahrkarten von 
1,5 Pf. pro Kilometer in der 4. Wagenklaſſe, wenn 
öffentliche Intereſſen als vorliegend ange— 
nommen werden. Die Eiſenbahndirektion hat dem 
Vorſtand der Landwirthſchaftskammer geantwortet, 
daß ſie bei den Arbeitertransporten ein ſolches 
Intereſſe in der Regel als vorliegend annehme, 
Auf Antrag des Grafen Klinkowſtröm aber hat 
der Vorſtand beſchloſſen, bei dem Miniſter die Auf 
hebung der Ermäßigung der Sätze für Arbeiter- 
transporte zu beantragen. Graf Klinkowſtröm 
äußerte, es liege im Intereſſe des Staates, der 
Entvölkerung der Provinz Oſtpreußen vorzubeugen. 
Dieſes Vorgehen der Junker in Oſtpreußen 
gegen die Arbeiter ſollte man bei allen Reichs 
tagswahlen gebührend ins Licht ſetzen. 

* 


* 

Ueber einen deutſch⸗haltiſchen Zwiſchenfall 
ſchreibt das „B. T.“: Aus New⸗York kommt die ſenſatio⸗ 
nelle Meldung von dem Abbruch der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Reich und 
der Negerrepublik Haiti. Nach einer Depeſche 
des „New⸗York Herald“ aus Port-au-Prince werden 
dort drei deutſche Kriegsſchiffe erwartet, um die 
kürzlich von dem dortigen deutſchen Miniſterreſidenten, 
Grafen Schwerin, geſtellte Forderung einer Ent⸗ 
ſchädigung für die ungeſetzliche Verhaftung und 
Einkerkerung eines deutſchen Unterthanen einzutreiben. 
— Dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge iſt der Streitfall durch 
die Haftentlaſſung Lüders inzwiſchen bereits beigelegt. 

* * 


General Blanco auf Kuba. Vor ſeiner 
Abreiſe nach Spanien ſtattete General Weyler dem 
Marſchall Blanco einen Beſuch ab und übergab 
ihm die Regierungsgewalt. Marſchall Blanco 


„Jrichtste an die Kubaner eine Proklamation, in der 


es heißt, die Regierung habe von gutem Willen 
und beiten Hoffnungen erfüllt, ihn beauftragt, Re— 


formen vorzunehmen und eine Selbſtregierung ein— 


zuführen unter Aufrechterhaltung der Souveränetät 
Er, Blanco, werde der Dolmetſcher 
der Regierung ſein, indem er eine Politik weitge⸗ 
hender Hochherzigkeit und des Vergeſſens befolgen 
werde. Er hoffe auf die Unterſtützung aller Bürger; 
er werde alle diejenigen ſchützen, welche dem Ge— 
ſetze gehorchen, aber die volle Strenge der Waffen- 
gewalt die Undankbaren und Widerſpenſtigen fühlen 
laſſen, die die Schrecken des Krieges noch zu ver⸗ 
längern ſuchen ſollten. Marſchall Blanco richtete 
ebenſo eine Proklamation an die Truppen. Bei 
ſeiner Landung, wobei die Truppen Spalier bildeten, 
wurden enthuſiaſtiſche Hochrufe auf Spanien, auf 
den König und auf das ſpaniſche Kuba ausgebracht. 
Nach ſeiner Ankunft im Palais empfing Marſchall 
Blanco verſchiedene Abordnungen, darunter eine 
Abordnung der Autonomiſteu, welche hervorhob, ſie 
freue ſich der Ankunft eines ſo trefflichen Gouver— 
neurs und hoffe, Dank der Antonomie werde die 
Morgenröthe des Friedens dem Kriege folgen. 
Marſchall Blanco dankte für die patriotiſchen Worte 
und erklärte, er zähle beſonders anf die Unterſtützung 
aller Freunde der Selbſtverwaltung. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. November. 

— Der Kaiſer nahm im Neuen Palais heute 
Vormittag den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets 
und ſodann Marinevorträge entgegen. 
5 Zu den Kaiſermanövern werden im 
nächſten Jahre, wie mehrfach gemeldet wird, nur 
zwei Armeekorps herangezogen werden, und zwar 
das 6. (Weſtfalen) und 10. (Hannover), die zuletzt 
a bei Elze in der Provinz Hannover 


Jahre 1889 
vor dem Kaiſer manöbrirt haben. 
8 — Ueber den Geſetzentwurf betreffend die ärzt— 
ichen Ehrengerichte liegen nunmehr die Voten 
ee preußiſcher Aerztekammern vor. 
änzlich abgelehnt worden iſt der neue Entwurf 
von Berlin⸗Brandenburg, Heſſen⸗Naſſau und Pom⸗ 
mern. In der Mehrzahl ſind diejenigen Kammern, 
welche zwar den Regierungsentwurf abgelehnt haben, 
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jedoch eine Anzahl Amendirungsvorſchläge empfahlen. 


Derartige Beſchlüſſe ſind in Schleſien, Weſtfalen, 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen gefaßt worden. Die 
Abänderungen erſtrecken ſich namentlich auf die 
Zuſammenſetzung des Ehrenraths, die Begrenzung 
der Strafverfolgung auf die Verletzung der Berufs⸗ 


pflichten und die Behandlung der beamteten Aerzte, 


dagegen hat die Aerztekammer für die Provinz 
Sachſen den Regierungsentwurf mit wenigen unbe⸗ 
deutenden Aenderungen und diejenige der Rhein- 
provinz unter Zurückſtellung ihrer ſpeciellen Wünſche, 
weil ſie die Ehrengerichte für dringend nothwendig 
erachtet, angenommen. 

— Die „Poſt“ verſichert, daß für die Bundes- 
regierungen der Weg ungangbar gemacht worden 
ſei, durch ein Reichsgeſetz das Koalitionsver— 
bot für politiſche Vereine aufzuheben, weil 
die Reichstagsmehrheit ſelbſt aus eigener Initiative 
einen ſolchen Geſetzentwurf angenommen habe. Da- 
mit ſei für die Reichsregierung ein Geßler-Hut auf⸗ 
gerichtet worden. i 

— Im Hinblick auf die Entſcheidung des Ober- 
verwaltungsgerichts betreffend die Auflöſung 
von Verſammlungen wegen Gebrauchs der pol— 
niſchen Sprache meint die „Kreuzztg.“, die Re⸗ 
gierung werde durch eine Abänderung des Geſetzes 
Abhilfe ſchaffen müſſen. 

— Der Staatsſecretär des Reichsmarineamtes 
Tirpitz wird ſich am Mittwoch nach München be— 
geben, um ſich dort dem Prinzregenten von 
Baiern vorzuſtellen, der inzwiſchen dorthin zurück— 
gekehrt ſein wird. Früher hieß es bekanntlich, daß 


Staatsſekretär Tirpitz nicht nach München gehen 
würde. 


— Der Miniſter Thielen iſt nach der Rhein— 
provinz abgereiſt, der Miniſter Freiherr von 
Hammerſtein iſt heute vom Urlaub zurückgekehrt. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ führen aus, daß 
einer Ergänzung des der Erſchöpfung nahen 
100 Millionen-Fonds zum Ankauf und zur 
Beſiedelung polniſcher Güter finanzielle 
Bedenken ſicher nicht entgegen ſtehen. — Die 
Erfolge, die man mit dem Anſiedlungsfonds bis 
jetzt erzielt hat, find gleich Null. Es iſt im Gegen- 
theil notoriſch, daß vielfach deutſche Güter angekauft 
worden ſind, die nachher in die Hände von Polen 
gekommen find. Jede Summe, die man zu An⸗ 
ſiedlungszwecken verwendet, iſt in den Brunnen ge— 
worfenes Geld. 

Die Kaufmannſchaft hält auch in 
Landsberg a. W. auf ihre Ehre. Sie hat, wie 
wir der „Nationalztg.“ entnehmen, gegen Zahlung 
einer Konventionalſtrafe beſchloſſen, nichts mehr 
auf der vom landwirthſchaftlichen Verein eingerichteten 
Getreidebörſe zu kaufen, wenn nicht zwei Kauf— 
leute in den Vorſtand hineinkommen, der bereits 
vom Magiſtrat gewählt worden iſt. 

— Daß der Strafantrag der belgiſchen 
Regierung gegen das „Hamburger Echo“ ohne 
Anregung der deutſchen Regierung geſtellt worden 
iſt, wird in der „Nordd. Allg. Ztg.“ noch einmal 
ausdrücklich feſtgeſtellt. Gegenüber einer anders 
lautenden Meldung des „Berl. Tagebl.“ wieder— 
holt das offtziöſe Organ, daß die deutſche Regierung 
weder den in Rede ſtehenden Artikel des „Hamburger 
Echo“ zur Kenntniß der belgiſchen Regierung 
gebracht, noch ſonſt in irgend einer Weiſe, ſei es 
direkt oder indirekt, die Verfolgung des „Hamburger 
Echo“ bei der belgiſchen Regierung angeregt oder 
eine Anfrage an ſie dieſerhalb gerichtet hat, daß 
ſie vielmehr durch den Strafantrag der belgiſchen 
Regierung überhaupt erſt Kenntniß von dem 
betreffenden Artikel erhalten hat. 

— Erzbiſchof Dr. v. Stablewski hat aus 
Anlaß der St. Adalberts⸗Jubelfeier in Poſen⸗ 
Gneſen ein Hirtenſchreiben erlaſſen, welches ſich 
über den nationalen Egoismus verbreitet. Davon 
ausgehend, daß der hl. Adalbert nicht nur unter 
ſeinem Volke den Glauben verbreitete, ſondern ihn 
auch andern Nationen brachte, ermahnte Herr Dr. 
von Stablewski ſeine Diözeſanen, nicht nur mit 
ihren Stammes- und Glaubensgenoſſen in Frieden 
und Eintracht zu leben, ſondern auch mit den An- 
gehörigen eines andern Glaubensbekenntniſſes und 
einer andern Nationalität. Heutzutage wären leider 
Hetzereien und Kämpfe zwiſchen den verſchiedenen 
Nationen etwas Alltägliches. Um der Liebe Gottes 
wegen ſollten aber die Didzefaner den Angehörigen 
einer anderen Nationalität und eines anderen Be— 
kenntniſſes in Liebe entgegenkommen und ſo dem 
Beiſpiele des hl. Adalbert folgen. Denn das höchſte 
Gebot ſei das Gebot der Liebe und es könne Nie— 
mand Gott lieben, wenn er nicht ſeinen Nächſten liebt. 
— Wollten die radikalen Polen dieſe Worte ihres 
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um den inneren Frieden in unſeren Oſtmarken. 

— Etwa 180 Berliner Getreidehandels— 
und Maklerfirmen haben eine Erleichterung des 
Getreidehandels dadurch herbeizuführen verſucht, 
daß ſie im früheren Heiligengeiſt⸗Hospital in der 
Heiligengeiſtgaſſe nebeneinanderliegende Bureaus 
eingerichtet haben. Die Einrichtung iſt Montag 
eröffnet worden. In etwa 40 Zimmern haben faſt 
die ſämmtlichen größeren Getreidefirmen des Ber— 
liner Platzes Komtore gemiethet, und zwar ſind in 
jedem Zimmer 4—6 Firmen in Abtheilungen ver⸗ 
treten. Auch die Makler haben einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Raum für ſich gemiethet. Der Handel wird 
direkt oder durch die Makler von Komtor zu Komtor 
betrieben; die Makler verkehren zu dieſem Zweck 
durch die geräumigen Korridore zwiſchen den 
einzelnen Geſchäftsräumen. Gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſammlungen finden in dieſem Gebäude nicht ſtatt 
und es ſind auch Räume dafür nicht reſervirt. 

Leipzig, 1. Nov. Heute verſtarb hier, wie 
das „Leipziger Tageblatt“ meldet, der ordentliche 
Honorar-Profeſſor der Agrikulturchemie an der 
hieſigen Univerſität, Direktor des landwirthſchaftlich— 
phyſiologiſchen und agrikulturchemiſchen Inſtituts, 
Dr. Fr. Stohmann. 


Heer und Marine. 


— Den Abſchied eingereicht hat dem „Ber— 
liner Tagebl.“ zufolge General v. Keßler, der 
Generalinſpekteur des Militär -Erziehungs⸗ und 
Bildungsweſens. Sein Nachfolger wird voraus⸗ 
ſichtlich der Diviſionär Frhr v. Funck⸗Düſſeldorf. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer hat am Sonntag den Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Badeni in einſtündiger Audienz 
zur Entgegennahme des Berichts über die par— 
lamentarifhe Lage empfangen. Am Montag 
fand ein Kronrath unter dem Vorſitz des Kaiſers 
ſtatt. Der Regierung naheſtehende Kreiſe verſichern, 
der Kronrath habe weitgehende Beſchlüſſe gefaßt, 
die jedoch erſt vollzogen werden ſollen, falls 
am Donnerſtag die erſte Leſung des Ausgleichs— 
proviſoriums endgiltig verhindert würde; es 
ſei jedoch zu hoffen, daß die erſte Leſung ge— 
lingen werde. Graf Badeni erfreue ſich des 
fortgeſetzten Vertrauens des Monarchen, 
nach anderen Angaben ſoll jedoch der Rücktritt 
des Miniſteriums unmittelbar bevorſtehen. 
Polniſche Blätter berichten, auch ein Theil des 
Polenklubs wolle Badeni nicht mehr unterſtützen. — 
Unkontrolirbaren Meldungen zufolge wird der 
Kaiſer die Führer der verſchiedenen Parteien an⸗ 
hören, zunächſt Dipauli und Dr. Kathrein. Allge- 
mein erwartet man ernſte Entſcheidungen noch in 
dieſer Woche. Für den Fall des Rücktritts des 
Grafen Badeni ſoll Fürſt Lobkowitz mit der 
Kabinetsbildung betraut werden. 

— Die Lage in Oeſterreich iſt nach dem erſten 
Siege der deutſchen Oppoſition verworrener, denn 
je. Die Mehrheitsparteien ſtehen noch ganz unter 
dem verblüffenden Eindruck des Erfolges, den die 
deutſche Obſtruktion in der großen Dauerſitzung des 
Abgeordnetenhauſes errungen hat. — Theodor 
Mommſen hat an die Wiener „Neue Fr. Preſſe 
ein Schreiben gerichtet, worin er die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher zum einmüthigen Ausharren in dem 
Kampfe um ihr Deutſchthum auffordert. „Es iſt 
für uns Reichsdeutſche,“ To ſchreibt Mommſen, 
„eine unſägliche, Pein, dem Selbſtmorde dieſer 
Monarchie, dem cisleithaniſchen Wahnſinn, dem 
Stumpffinn der transleithaniſchen ſogenannten 
Liberalen und der Entmannung derjenigen Katholiken, 
denen der Roſenkranz über das Vaterland geht, 
zuſchauen zu müſſen, ohne auch nur den Verſuch 
machen zu dürfen, zu helfen. Sie wiſſen, daß wir 
das nicht können. Oeſterreich iſt, ſo lange der 
deutſche Kitt es zuſammenhält, zur Zeit noch ein 
großer Staat. Die Frage ſeiner Zukunft wird 
nicht in Berlin entſchieden; ſie liegt in Ihrer 
Hand. Jeder große Staat muß ſich ſelber retten 
vor dem Untergehen. Wir können nicht mitthun, 
wir können nur mit leiden; wir hoffen auf ein 
feſtes und einmüthiges Ausharren aller Verge⸗ 
waltigten insgemein. Wie iſt es nur möglich, daß, 
wo Ales auf dem Spiele fteht, eine velatin n 
nebenſächliche Frage wie die Stellung der Sr 
im Staate die Einigkeit gefährdet? Wie welche 
deutſche Katholiken denen Recht gehen, ne 
behaupten, daß Katholizismus und . 
fi) nicht mit einander vertragen, und ihre 


ſchuldigt, in zwei Fällen in der Heil. Geiſt⸗ Straße 
auf dem Trottoir geſtanden und hierdurch auch in 
einem Falle den freien Verkehr gehindert zu haben, 
wofür ihm eine Geldſtrafe von 2 Mk. bezw. eine 
Haftſtrafe von 2 Tagen zudictirt wird. Wegen 
einer fernern Anklage des ruheſtörenden Lärms und 
groben Unfugs erfolgte die Freiſprechung. — Der 
Arbeiter Carl Schubert aus Pangritz⸗Colonie erhält 
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt eine 
Gefängnißſtrafe von 2 Wochen. — Der Fabrik⸗ 
arbeiter Wilhelm Sawatzki von hier hat ſich am 
2. Auguſt d. Is. des Hausfriedensbruchs ſchuldig 
gemacht, wofür ihm eine Geldſtrafe von 9 Mk. 
bezw. 2 Tage Gefängniß auferlegt wird. — Der 
Schuhmachergeſelle Carl Loewrig von hier iſt be— 
ſchuldigt, aus der von ihm geführten Schuhmacher 
Vereins- Kaffe 68 Mk. 17 Pf. unterſchlagen zu 
haben. Der Angeklagte behauptet, Beitrags⸗ 
marken im Geſammtbetrage von 68 Mark 
17 Pf., welche ihm als baares Geld angerechnet 
find, verloren nnd eben aus dieſem Grunde 
kein Geld für dieſe Marken von den Ver— 
einsmitgliedern erhalten zu haben. Auf Grund der 
Beweisaufnahme hielt der Gerichtshof den Angekl. 
für nicht überführt, daß er die Vereinskaſſe hinter— 
gehen wollte und ſprach ihn von der Anklage der 
Unterſchlagung frei. — Der Schüler Paul Ewald 
erhält wegen gefährlicher Körperverletzung mit 
Rückſicht auf ſein jugendliches Alter einen Verweis. 
— Der Arbeiter Robert Menſel von hier iſt ge⸗ 
ſtändig, am 17. September d. Is. dem Klempner⸗ 
geſellen Przybrowski eine Taſchenuhr im Werthe 
von 28 Mk. entwendet zu haben. Mit Rückſicht 
auf das offene Geſtändniß erkennt der Gerichtshof 
auf eine Gefängnißſtrafe von 2 Wochen. 


Telegramme. 


Schkeuditz bei Leipzig, 2. Nov. Geſtern Abend 
erplodirte hier ein Extrakteur der Lederfabrik von 
Ottomar Dinkler. Ein Theil der Fabrik flog in 
die Luft; der Heizer der Maſchine und 2 Arbeiter 
waren ſofort todt, 4 Arbeiter werden noch vermißt. 
Der Körper des einen der Getödteten wurde 80 Mtr. 
weit weggeſchleudert und auf das Dach eines Hauſes 
geworfen, das er durchſchlug. Die Urſache der 
Erplofion iſt noch unbekannt. Die Unterſuchung iſt 
eingeleitet. 

Wien, 2. Nov. Das Fremdenblatt ſtellt feſt, 
daß der von einigen Blättern für geſtern ange- 
kündigte Miniſterrath unter Vorſitz des Kaiſers 
nicht ſtattgefunden hat und überhaupt nicht beab⸗ 
ſichtigt war. Der Kaiſer wird am Donnerſtag wie 
üblich die Präſidien beider Häuſer des Reichsraths 
empfangen. 

Wien, 2. Nov. Die Blätter melden aus Brünn: 
Der Abgeordnete Lecker war geſtern der Gegenſtand 
großer Ovationen, ſowohl bei ſeiner Ankunft als 
auch bei dem ihm zu Ehren veranſtaltenten Kommers. 
Da der von den Studenten beabſichtigte Fackelzug 
verboten wurde, zog eine große Anzahl Studenten 
unter Heilrufen vor das Haus des Abgeordneten, 
welcher alsdann von einer Deputation beglückwünſcht 
wurde. Hierauf zogen die Studenten, „Die Wacht 
am Rhein“ fingend, vor das Kaiſer Joſefs-Denk⸗ 
mal und verſuchten dann wiederholt vor dem 
Hauſe des jungtchechiſchen Abgeordneten Stranski 
Demonſtrationen auszuführen, wurden jedoch durch 
die Polizei zerſtreut. 

Chriſtiania, 2. Nov. Nach den telegraphiſchen 
Berichten des Amtmanns in Tromſö an das 
Miniſterium des Innern wird der hervorragende 
Eismeerfahrer Soeren Krämer, welcher ſchon früher 
die „Viktoria“ geführt und auch in Spitzbergen 
ſchon überwintert hat, wahrſcheinlich der Führer 
der Rettungsexpedition werden; da die Eisverhält⸗ 
niſſe in Spitzbergen in dieſem Jahre ſehr günſtige 
ſind, wird die Expedition wahrſcheinlich ſchon binnen 
einem Monat zurückgekehrt ſein. Die „Viktoria“ 
iſt ein 1895 umgebautes, einem Engländer gehören— 
des Fangſchiff. 

London, 2. Nov. Der Carl of Roſeberry 
hielt geſtern in Mancheſter eine Rede, in deren 
Verlauf er ſagte, die Folgen des Freihandels ſeien 
die Aufrechterhaltung und die Feſtigung des britiſchen 
Reiches geweſen; er glaube, daß jede Maßnahme, 
die auf die Schaffung eines Reichszollvereins hin⸗ 
zielen könnte, das Reich im Innern ſchwächen und 
die beſtändige Feindſchaft der ganzen Welt erregen 
würde. Die Kündigung der Handelsverträge mit 
Deutſchland und Belgien habe, obwoht fie ein noth— 
wendiger Schritt geweſen ſei, bereits Mißtrauen er- 
weckt. 

London, 2. Nov. Bei den Juwelieren Ge⸗ 
brüder Alliance in Piccadilly ſind für 300 000 Mk. 
Juwelen geſtohlen worden. 

London, 2. Nov. Das Reuter -Bürean meldet 
aus Karakas von geſtern, dort ſei eine Verſchwörung 
entdeckt worden, durch die eine Revolution in Venezuela 
hervorgerufen werden ſollte, um das Zuſammen⸗ 
treten des Kongreſſes zu verhindern. 500 Perſonen 
ſeien verhaftet worden, im Lande herrſche indeß 
Ruhe und das Beſtreben, den Frieden zu erhalten. 

Antwerpen, 2. Nov. Im hieſigen Edentheater 
brach während der Vorſtellung Feuer aus. Es 
entſtand Panik. Die Sängerin Laureani iſt ver⸗ 
brannt. Ein Zuſchauer wurde ſchwer und mehrere 
leicht verletzt. i 

Charleroi, 2 Nov. Das National-Komitee 
des Bundes der belgiſchen Bergleute iſt heute zu— 


nach Danzig, und zwar in die Collecte des Herrn 
Hauptmann Schmidt gefallen. 

Landwirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen. 
Die weſtpreußiſche Provinzal-⸗Genoſſenſchaftsbank 
wird am Freitag, den 12. Nov., im Bureau der 
Landwirthſchaftskammer in Danzig eine General⸗ 
verſammlung abhalten. Im Anſchluß hieran hat 
Herr Verbandsanwalt Heller die Vertreter ſämmt⸗ 
licher weſtpreußiſchen Viehverkaufs⸗Genoſſenſchaften 
zu einer Beſprechung eingeladen. 

Der Meiſtbetrag der Poſtanweiſungen im 
Verkehr mit Neu⸗Seeland iſt für die Richtung 
aus Deutſchland auf 400 Mk. anſtatt 210 Mk., 
und für die Richtung aus Neu-Seeland auf 20 
Pfund Sterling erhöht worden. Die Taxe beträgt 
wie bisher 20 Pfg. für je 20 Mk. 

Bau eines Centralgefängniſſes. Die 
Juſtizbehörde geht mit dem Plane um, auch für 
die Provinz Weſtpreußen ein Gentral-Gefängniß zu 
errichten, wie ſolche in andern Provinzen ſchon 
beſtehen. In Betracht kommen hierbei die Orte 
Stuhm und Dt. Eylau und ſollen namentlich nach 
den bereits erfolgten örtlichen Beſichtigungen für 
erſtere Stadt die Chancen günſtig ſein. 

Das neulich mitgetheilte Uebereinkommen 
zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Re⸗ 
gierung über die Befreiung der beiderſeitigen 
Unterthanen von der Sicherheitsleiſtung in Civil⸗ 
prozeßſachen, die den Ausländern als ſolchen auf⸗ 
erlegt iſt, ſchafft ſtreng genommen kein neues Recht, 
ſondern beſtätigt nur die bereits auf Grund des 
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages vielfach ange⸗ 
nommene Meinung, daß die Angehörigen beider 
Staaten den Schutz der Landesgerichte anrufen 
können, ohne läſtigeren Bedingungen ausgeſetzt zu 
ſein, als die eigenen Staatsangehörigen. In 
Deutſchland beſteht nach der Civilprozeßordnung 
keine Vorſchrift, die den inländiſchen Kläger zur 
Leiſtung der Sicherheit für die Prozeßkoſten ver⸗ 
pflichtete, demgemäß kann eine ſolche fortan auch 
den ruſſiſchen Staatsangehörigen nicht angeſonnen 
werden, die in Deutſchland klagen. Für Deutſche, 
die in Rußland Klage erheben, iſt dagegen die 
Lage weniger günſtig, denn die ruſſiſche Geſetz⸗ 
gebung kennt die Sicherheitsleiſtung unter beſtimmten 
Vorausſetzungen auch bei Inländern, ſie liegt 
demnach unter dieſen Vorausſetzungen auch den 
Deutſchen ob. Es zeigt ſich hierbei, daß die 
gleichmäßige Behandlung von Inländern und Aus⸗ 
ländern in dieſer Frage nur dann nicht zu Un⸗ 
gleichheiten führt, wenn die Prozeßgeſetzgebungen 
auf demſelben Boden ſtehen. 

Preisausſchreiben. Der Vorſtand des 
„Landesvereins preußiſcher Volksſchullehrer“ hat be— 
ſchloſſen, einen Preis von 400 Mk. auszuſetzen 
für die beſte Verarbeitung der Frage: „Welche 
Förderung haben Schule und Lehrerſtand Preußens 
durch die „Allgemeinen Beſtimmungen“ vom 15. 
Oktober 1872 erfahren?“ Der Umfang der Schrift 
darf 5 Druckbogen (Broſchürenformat) nicht über⸗ 
ſchreiten. Die Arbeiten ſind bis zum 1. Mai 
1898 an den erſten Vorſitzenden des Landes- 
vereins einzuſenden. Die preisgekrönte Arbeit wird 
Eigenthum des Landesvereins preußiſcher Volks⸗ 
ſchullehrer, die andern werden auf Verlangen zurüd- 
gegeben. 

Jagdkalender. Im Monat November dürfen 
geſchoſſen werden: Elchwild, männliches und 
weibliches Dam⸗ und Rothwild, Wildkälber, Reh⸗ 
böcke, weibliches Rehwild, Dachs, Auer-, Birk und 
Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne, Rebhühner, Auer-, Birf- und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen. 

Wie gefährlich es iſt, Geld in den Mund 
zu nehmen, beweiſt folgender Fall. Ein Dienſt⸗ 
mädchen in Stuba litt Sommer über an Uebelkeit, 
Erbrechen und Magenſchmerzen und konnte ſich die 
Urſachen deſſen nicht erklären. Vorige Woche ſtellte 
ſich nach dem Mittageſſen wieder Uebelkeit und 
heftiges Erbrechen ein, wobei ein ganz in Schleim 
gehülltes und mit Grünſpan überzogenes Zwei⸗ 
pfennigſtück zum Vorſchein kam. Jetzt befindet ſich 
das Mädchen ganz wohl und erinnert ſich, voriges 
Jahr das Geld aus Albernheit in den Mund ge- 
nommen zu haben, dabei durch etwas überraſcht 
und fortgelaufen, geglaubt, daß das Geld zur Erde 
gefallen war. 

Bei den hohen Schweine⸗ und Käſepreiſen 
beeilen ſich die Käſer den Pachtkontrakt zu er⸗ 
neuern. Während in dieſem Jahre in den erſten 
Tagen des Januar noch viele Käſereien ſtille 
ſtanden, find jetzt die meiſten ſchon vom 1. Januar 
1898 ab verpachtet. Die Käſerei Ellerwald 5. Trift 
hat wieder Herr Fahrner behalten und zahlt für 
den Liter Milch 8 Pfg. Der Käſer in Stuba 
bleibt auch wieder und zahlt für die Wintermilch 8, 
und für die Sommermilch 75/4 Pfg. pro Liter. 
An einigen Orten ſollen die Käfer ſogar 8 ½ bis 
9 Pfg. pro Liter bezahlen. n: 

Gänſe⸗Transport. Trotz des Geſchreies der 
herrſchenden Geflügel⸗Cholera ſcheint der Transport 
der Martinsvögel von der ruſſiſchen Grenze aus 
nach Berlin ſeinen Höhepunkt in dieſer Zeit erreicht 
zu haben. Die Hauptverladung findet in Eydt⸗ 
kuhnen Montags ſtatt und man kann an dieſem Tage 25bis 
30 Eiſenbahnwagen zählen, welche in einem Zuge 
nach Berlin befördert werden. Die Wagen, welche 
zu den Geflügel⸗Transporten beſonders eingerichtet 
ſind, haben vier Einlageböden und es werden in 
einem Wagen 1100 bis 1200 Stück verladen. 

Schöffengericht. Der Eigenthümer Carl Kar⸗ 
baum von hier iſt beſchuldigt, im September d. J. 
von einem Nachbarbau drei Netzriegel im Werthe 
von 1,20 Mk. eutwendet zu haben. Der Angekl. 
behauptet, dieſe Netzriegel auf ſeinem eigenen Hofe 
gefunden und ſie dann an ſeinen Schuppen bei Seite 
geſtellt zu haben. Der Gerichtshof hielt nur eine 
Unterſchlagung für erwieſen und erkannte dieſerhalb 
auf eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Ge⸗ 
fängniß. — Der Schiffer Albert Trautmann aus 
Tolkemit hat ſein in dem friſchen Haff vor Anker 
liegendes Schiffsgefäß nach Sonnenuntergang nicht 
erleuchtet und wird er wegen Uebertretung des 8 
145 St.⸗G.⸗B. mit 5 Mk. bezw. 1 Tag Gefängniß 
beſtraft. — Der Arbeiter Werner von hier iſt be⸗ 


verleugnen wie Petrus den Herrn? Wie kann es 
geſchehen, daß die öſterreichiſche Reichshauptſtadt, 
die alte, deutſche Kaiſerſtadt Wien, ſo lendenlahm, 
ſo volklos und ehrlos, in dieſen Kämpfen nicht 
auftritt? Seid einig! Das iſt das erſte Wort. 
Und das zweite Wort iſt: Seid hart! Vernunft 
nimmt der Schädel der Tſchechen nicht an, aber für 
Schläge iſt auch er zugänglich.“ 

j Italien. 

— Das Diner, das Sonntag Abend auf der 
Konſulta in Rom zu Ehren des von Rom ſcheiden⸗ 
den Staatsſekretärs v. Bülow ſtattfinden ſollte, 
wurde infolge eines ſchweren Unglücksfalls, welcher 
den Bruder deſſelben, General Adolf von Bülow 
in Darmſtadt betroffen hat, abgeſagt. (Siehe 
„Von Nah und Fern.“) 0 

— Im nächſten Konſiſtorium ſoll, wie ein 
römiſcher Korreſpondent des „B. T.“ meldet, ein 
neuer deutſcher Cardinal ernannt werden. 


Von Nah und Fern. 


* Das übliche Sonntags⸗Eiſenbahnunglück 
wird diesmal aus Halle a. S. gemeldet. Das Un⸗ 
glück iſt ein ſehr ſchweres. Auf Bahnhof Eilen⸗ 
burg fuhr Sonntag Abend 9 Uhe 30 Minuten 
dem ausdrücklichen Befehle des Stationsbeamten 
und der betheiligten Weichenſteller zuwider der 
Führer einer leeren Lokomotive auf den Einfahrts⸗ 
weg des von Düben kommenden Perſonenzuges 
406 und dieſem in die Flanke. Es wurden zwei 
Wagen umgeworfen, die Lokomotiven und fünf 
Wagen beſchädigt, vier Reiſende und der Loko— 
motivführer des Perſonenzuges ſchwer, 23 Per⸗ 
ſonen leicht verletzt. Die Verletzten ſind faſt 
ausſchließlich Landleute aus der Umgegend von Halle. 
Lebensgefahr liegt glücklicherweiſe bei den Verletzten 
nicht vor. — Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet 
wird, hat der Führer der leeren Lokomotive ſpäter 
ſelbſt erklärt, daß die Signale die Einfahrt 
verboten hätten. Wie konnte da das Unglück 
entſtehen? 

* um das Amt eines Scharfrichters in 
Preußen, das jetzt bekanntlich Herr Reindel in 
Magdeburg bekleidet, hat ſich ein Vizefeldwebel der 
Halbinvalidenabtheilung des Gardekorps, der zur 
Disziplinarabtheilung in Spandau kommandirt iſt, 
beim Juſtizminiſter beworben. 

* Aus Palermo telegraphirt man den Wort⸗ 
laut eines offenen Briefes, den der gefürchtete 
ſizilianiſche Brigant Candino in dortigen Blättern 
veröffentlicht. Candino theilt darin mit, daß er 
einen nicht minder verrufenen Banditen, Namens 
Galbo, aus ſeiner Bande ausgeſtoßen habe, da 
derſelbe ſich dem Publikum gegenüber „unmanier⸗ 
lich aufführte“. — Der Brief ſchließt mit „herz⸗ 
lichen Grüßen“ an die Redaction. 

* Ein Palais mit ungenirtem Aufgang. 
Die Spannung zwiſchen Mitgliedern des engliſchen 
und däniſchen Königshauſes, die ſich auf die Weige⸗ 
rung der Prinzeſſin Maud, ihrem Gemahl, Prinzen 
Karl, nach Kopenhagen zu folgen, ſtützte, hat nun⸗ 
mehr von Kopenhagen aus ihre Erledigung ge⸗ 
funden. Die Prinzeſſin ließ ſich ſchließlich durch 
ihren Gatten ſoweit überreden, eine Niederlaſſung 
in Kopenhagen nicht prinzipiell abzulehnen; ſie machte 
jedoch darauf aufmerkſam, daß — wenn ſie ſchon 
einmal dorthin ziehen ſolle — ihr auch eine nach 
engliſchen Anſprüchen würdige ... Wohnung an⸗ 
gewieſen werden müſſe. Das prinzliche Palais in 
Kopenhagen, das zur Verfügung geſtellt ſei, ent⸗ 
ſpreche dieſen Vorausſetzungen ganz und gar nicht. 
Während es in England als ſelbſtverſtändlich gelte, 
daß jede einigermaßen wohlhabende Familie im 
eigenen Hauſe wohne und unbeſchränkt walte, ſei 
hier ein bedeutender Theil der Räumlichkeiten für 
die Amtslokale des Hojeſteret (Landesgericht) reſer⸗ 
virt. Dieſer Umſtand briuge es mit ſich, daß ſie 
unausgeſetzt allen möglichen Leuten auf den Treppen- 
aufgängen ihres Hauſes begegnen müßte, wodurch 
ſie ſich äußerſt unbehaglich und in ihrer Freiheit 
beſchränkt fühle. Dieſen Einwendungen gegenüber 
hat König Chriſtian nach den „Münchener Neueſt. 
Nachr.“ als künftige Wohnſtätte mit „ungenirtem 
Aufgang“ das Hageſche Haus am Königsneumarkt 
beſtimmt. Damit iſt auch das dauernde Verbleiben 
der Prinzeſſin Maud am dänifchen Hofe endgiltig 
entſchieden. N 

* Der König von Siam hat in Spanien und 
Portugal kein gutes Andenken hinterlaſſen, da er 
in letzter Stunde eine echt aſiatiſche Barbarei beging. 
Wie die Zeitungen berichten, ſoll ſich einer ſeiner 
Begleiter, Phra Tudezaja, in einer Frage der 
Etikette gegen den König vergangen haben und 
deswegen von ihm zum Tode verurtheilt worden ſein. 
Der portugieſiſche Hof war über eine ſolche Grau⸗ 
ſamkeit entrüſtet, und es heißt, daß der König Karl 
ſich für den Unglücklichen verwendet hat. Chula⸗- 
longkorn antwortete ihm aber lächelnd: „Die 
größte Ehre, die einem Siameſen zu Theil werden 
kann, iſt, durch feinen König zu ſterben!“ Der 
arme Phra Tudezaja begleitet in Seelenruhe ſeinen 
Gebieter nach Baugkok, um ſich dort köpfen zu 
laſſen, obwohl man ihm in Portugal Mittel ange⸗ 
boten hatte, um ſich der grauſamen Strafe zu ent- 
ziehen. Die Madrider Preſſe iſt nicht ſehr erbaut 
darüber, daß man Chulalongkorn während ſeiner 
jüngſten Durchreiſe durch Spanien königliche Ehren 
erwieſen und ihm ſogar ein Stiergefecht vorgeführt 
hat, obwohl ſein grauſames Urtheil ſchon allgemein 
bekannt war. 

Landau i. Pfalz, 1. Nov. Wie der 
„Landauer Anzeiger“ meldet, fuhr in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag der Schnellzug 
von Baſel nach Köln auf eine Anzahl leerer 
Güterwagen. Dabei wurden vier Güterwagen 
zertrümmert und die Maſchine erheblich beſchädigt. 
Ein Rangirmeiſter wurde ſchwer verletzt. Sonſtige 
Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen. 
Der Zug erlitt eine Verſpätung von 1½ Stunden. 

* Konſtantinopel, 1. Nov. Heute Nachmittag 
4½ Uhr wurde hier ein ſtarkes, drei Sekunden 
dauerndes Erdbeben verſpürt. 


— — 


Aus den Probinzen. 


Thorn, 1. November. Fleiſchermeiſter Benjamin 
Rudolph von hier, der wegen Unterſchlagungen 
flüchtig geworden war, iſt auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft in Hamburg kurz vor ſeiner 
Einſchiffung nach Amerika verhaftet worden. 

Allenſtein, 2. Nov. Die hieſige Straf⸗ 
kammer verurtheilte den Gemeindevorſteher Meyke 
aus Seubersdorf wegen Unterſchlagung von 
441 Mk. amtlichen Geldern zu 6 Monaten Ge- 
fängniß. g 

Memel, 1. Nov. Am Vormittage des 30. 
vorigen Monats verließen der Schuhmacher Ferdinand 
Sadowski und der Seefahrer Robert Geogenſohn, 
aus Bommelsvitte, in einem kleinen Boote den hie⸗ 
ſigen Hafen, um zum eigenen Bedarf der Dorſch- 
angelfiſcherei nachzugehen. Gegen Mittag deſſelben 
Tages, als Wind und Seegang bedeutend zugenom⸗ 
men hatten, ſind dieſelben von den Inſaſſen eines 
anderen Fiſcherbootes zuletzt geſehen worden und 
dürften beide Leute, wie mit Beſtimmtheit angenom⸗ 
men werden darf, ihren Tod in den Wellen ge⸗ 
funden haben, zumal Beide des Segelns und 
Hantirens mit dem Boot bei dieſem Wetter nicht 
kundig genug geweſen ſein ſollen. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 2. November 1897. 


Muthmaßzliche Witterung für Mittwoch, 
den 3. November: Wolkig, Regenfälle, feuchtkalt, 
lebhafter Wind. 

Zum Bau der Haffuferbahn. Die Bau⸗ 
Verwaltung der Haffuferbahn, Lenze & Co.⸗Stettin, 
ſowie die Vorſtandsmitglieder aus Stadt und Kreis 
Elbing fuhren heute mit dem um 10 Uhr 2 Min. 
von hier abgehenden Perſonenzug nach Braunsberg, 
wo in deren Beiſein heute der erſte Spatenſtich zum 
Beginn des Baues der Bahn gethan werden ſoll. 

Gewerbe⸗Verein. Der Vorſitzende, Herr 
Direktor Dr. Nagel, eröffnete die geſtrige Sitzung 
mit der erfreulichen Mittheilung, daß 16 neue Mit⸗ 
glieder dem Verein beigetreten ſind. Ferner wurde 
den Mitgliedern mitgetheilt, daß der Danziger Ge⸗ 
werbeverein ſein Vereinshaus neu umgebaut reſp. 
erweitert hat und die Einweihung des Baues am 
Sonnabend erfolgt, zu welcher Feier auch der 
hieſige Gewerbeverein eingeladen iſt, welcher Ein- 
ladung vorausſichtlich einige Herren folgen werden. 
Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls 
der letzten Sitzung nahm dann Herr Prediger Dr. 
Maywald das Wort zu ſeinem Vortrage über „die 
Geige“. Bekanntlich nimmt die Violine oder Geige 
im Orcheſter eine dominirende Stellung ein, was 
dadurch erklärlich wird, daß das Inſtrument trotz 
feiner geringen Größe und kleinen Gewichts (ca. 
400 Gramm) einen umfangreichen Ton erzeugt, der 
die größten Räume füllt. Ueber den Urſprung der 
Geige giebt es nur Vermuthungen. Der Herr Vor⸗ 
tragende ging dann auf die Umgeſtaltungen im Bau 
der Geigen ein, welche im Lauf der Zeiten von 
den verſchiedenen Geigenbauern vollzogen wurden, 
ſchilderte die aus 58 Stücken beſtehende Zuſammen⸗ 
ſetzung einer Violine und verbreitete ſich des 
Weiteren über die älteren Meiſter in der Geigenbau— 
kunſt. Der Vortrag wurde ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. — Nach einer Pauſe zeigte Herr Ochs 
einen Elbinger Familien⸗Bierkrug „Syphon“ vor, 
der viel Anklang findet. Herr Photograph Baſilius 
erklärte einen photographiſchen Apparat, mittelſt 
deſſen man ohne Dunkelkammer Aufnahmen her⸗ 
ſtellen kann. Der Preis deſſelben beträgt 21 Mk. 

Die Elbinger Handwerkerbank, Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, hielt 
geſtern Abend in der Bürger-Reſſource ihre General- 
verſammlung ab, in welcher der Geſchäftsbericht für 
das dritte Vierteljahr erſtattet wurde. Nachdem in 
den Monaten Juli und Auguſt das Geſchäft ruhig, 
aber nicht ungünſtig verlief, belebte ſich daſſelbe 
Anfangs September und nahm an Umfang im Laufe 
des Monats beträchtlich zu, ſo daß auch dieſes 
Vierteljahr wieder günſtig abſchließt. Die Zinſen⸗ 
Einnahme betrug 2586,40 Mark, eine Zahl, die 
ſehr ſelten erreicht worden iſt. Der Ueberſchuß der 
Aktiven beträgt ult. September 8781,05 Mk. Zu 
erwähnen iſt noch, daß die Handwerkerbank den 
Diskont von 5 ⅛ pCt. bis Ende September beibe⸗ 
hielt, trotzdem die Reichsbank denſelben am 6. Sept. 
von 3 auf 4 PCt. erhöhte. 

Der Tages⸗Courirzug von Königsberg, 
welcher 10 Uhr 49 Min. Vorm. hier eintreffen ſoll, 
erlitt geſtern eine Verſpätung von 32 Min. dadurch, 
daß die Zugmaſchine bei Kobbelbude defekt wurde. 
Der Zug wurde durch die Maſchine des Perſonenzuges, 
der hier um 7 Uhr 19 Min. früh abfährt und in 
der Nähe von Kobbelbude kreuzt, weiter befördert 
und wurde für letzteren eine Lokomotive von Königs⸗ 
berg beordert. 

Eine Verfügung des Reichspoſtamts vom 
27. Oktober betrifft die erweiterte Anwendung der 
Gebührenſätze für Briefe an Einwohner im Beſtell⸗ 
bezirk des Aufgabe⸗Poſtorts: „Auf Briefe, die bei 
einer Poſtanſtalt an ſolche daſelbſt abholende Per⸗ 
ſonen abgegeben werden, deren Wohnort im Beftell- 
bezirk eines anderen Poſtorts liegt, ſollen von jetzt 
ab die Gebührenſätze für Briefe an Einwohner im 
„ des Aufgabe Poſtorts Anwendung 
nden.“ 

Erhöhte Belohnung. Die auf die Ergreifung 
des nach Unterſchlagung von Geldbriefen und Fäl⸗ 
ſchungen flüchtig gewordenen ehemaligen Poſtaſſiſten⸗ 
ten Wagner aus Bartenſtein und auf die Wieder⸗ 
erlangung der unterſchlagenen Gelder ausgeſetzte 
Belohnung von 300 Mk. iſt auf 450 Mk. erhöht 
worden. — Die Königl Staatsanwaltſchaft in 
Bartenſtein hat gegen Wagner einen Steckbrief 
erlaſſen. 

Kartenbriefe. Vom 1. November ab ſind 
„Kartenbriefe“ mit eingedruckten Werthzeichen zu 
10 Pfg. eingeführt und werden bei den Verkehrs⸗ 
poſtanſtalten des Reichspoſtgebiets zum Nennwerth 
verkauft. f 

Lotterie⸗Gewinn. Der Sonnabend Nach⸗ 
mittag gezogene Hauptgewinn von 100000 Mk. iſt 
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ſammengetreten, um ſich über die Ausführung der 
Reſolution des Lütticher Kongreſſes auszuſprechen, 
welches für den Anfang November einen allge— 
meinen Ausſtand der Kohlenbergwerksarbeiter pro— 
klamirt hatte. Die Verſammlung nahm einen 
Beſchlußantrag an, welcher die Bergleute auffordert, 
keine Ueberſtunden zu machen, dagegen einen all- 
gemeinen Ausſtand verwirft. 

Kanea, 2. Nov. Die kretiſche National-Ver⸗ 
ſammlung in Milopotamo wählte Sphakianakis zum 
Präſidenten, und ferner 10 Deputirte, welche den 
Admiralen ein Memorandum mit den Wünſchen der 
National-Verſammlung überreichen ſolle. In dem 


Memorandum wird auch eine beſondere Flagge für 
Kreta verlangt. . 


Prätoria, 2. Nov. Der Volksraad berieth 
heute über die Dynamitfrage. Dabei ſprach ſich 
Präſident Krüger entſchieden gegen die Aufhebung 
der Konzeſſion aus. Der Präſident empfahl eine 
gründliche Unterſuchung der Geſchäftsführung der 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. November 1897. 

Geburten: Amtsgerichtsrath Her— 
mann Salomon S. — Schuhmacher 
Carl Krauſe T. — Kutſcher Johann 
Hoffmann T. — Klempner Friedrich 
Neubert T. Tiſchler Joſef Schmidt S. 

Aufgebote: Käſer Carl Boden mit 
Auguſte Hube. — Arbeiter Auguſt 
Kohling mit Wilhelmine Krickhahn. — 
Gefangenaufſeher Guſt Friedr. Manthei⸗ 
a mit Malwine Eliſe Kohlitz-Vands⸗ 
urg. 
r Eheſchließungen: Schmied Guſt. 
Franke mit Anna Feldkeller. 
Sterbefälle: Muſiker Aug. Kreiſel 
77 J. — Hoſpitalitin Caroline Weiß⸗ 
haupt 87 J. — Geſchäftsreiſender 
Bruno Kietzer 26 J. 


Liederhain. 


Ge 
Freitag, den 5. Novemb e 
Abends 8 Uhr- d. J. 


im Hauſe des Gewerbevereins: 


Vortrag 


„Ueber das rer franzöſiſche 

we Theater“ 

Scribe, Augier, Dumas fils, Sardou 
u. A.), gehalten von 

Frl. Emilie Birkholz-Pyrmont. 
Eintrittsgeld 50 9. 


Em Theil der ® 

The eſchenke 

Ihrer Majeſtät der Kaiſexin iſt bei der 
Verlooſung am 31. v. Mts. auf das 
Loos Nr. 39 gefallen und iſt der Ge⸗ 
Kemmer Frau e Töppen, 
runneuſtraße 17, i = 

pfang zu nehmen. R 


Herrn Kunſtmaler Oscar M 
Elbing, ſagen die Mitwirkenden für die 
Leitung der Holländiſchen Kirmeß ihren 
verbindlichſten Dank. Der Erfolg des 
au ‚NE wohl größtentheils feinem 
ünſtleriſchen Talent und ſeiner uneigen⸗ 
nützigen Aufopferung zuzuſchreiben. 


Bekanntmachung. 


Die Verpachtung der 
Quellungs-Ländereien 1 rain 
und Fiſcherei-Nutzung, ſoweit deren Ver⸗ 
pachtung nicht bereits erfolgt ft, werden 


zur anderweiten Verpacht aa . 
vom 1. Januar 1898 5 8 auf 6 Jahre 


am Dounerflag, d. 4. Nov. d. J. 
Nuchmiktags 2 Ahr, 
zu Lakendorf im Karnap'ſchen Gaſt⸗ 


hauſe meiſtbietend ausgeboten werden 
Elbing. den 1. November 1897. 


Der Magiſtrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


us Konkursnachrichten. 
fte dee beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
0 es Konkursſchuldners bezw. beim in 
mer bei ein rufen 1 bedeutet Meldefriſt, 
rrühfenbefüger Rudolf Pate und deſſen 
San Martha, geb. Dettlaff 
, ere onde g denne 
Mehrwald, önftein "15 mann 
1.13. 18 Hohenſtein. II. 4. 12. 


Schäftefabrikant Job i 
hann Zobri . 
mel. Verwalter Seid 15 We. 
ſteheramts der Kaufmannſchaft Dr. ; r 
Hugo Sintenes. M. 24. 11. T 11.12 
Kaufmann und Hotelier Otto Kuhr, 
Prökuls. Verwalter Amts 4% 


vom 


bracht. 


Steompoligei-Derordnung 


Auf Grund der 88 138 und 139 
des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 — Geſ.⸗ 
S.⸗S. 195 — verordne ich unter Auf- 


1 5 der Strompolizei-Verordnung 


§ 1. 

Der Geltungsbereich dieſer Polizei⸗ 
Verordnung umfaßt den ſchiffbaren Theil 
des Fiſchaufluſſes, d. i. von dem Gaſt⸗ 
hauſe „Lahme Hand“ bis zur Mündung 
in den Elbingfluß. 


Die Lagerung von Holztraften in dem 
vorerwähnten Theile des Fiſchaufluſſes. 
darf garnicht erfolgen: 

1. in einer Ausdehnung von 100 Metern 
von der Mündung in den Elbing 
fluß ab gerechnet, aufwärts, 

2. 30 Meter oberhalb 
unterhalb der im Zuge der Chauſſee 
von Elbing nach Marienburg über 
den Fiſchaufluß führenden, ſoge— 
nannten Schillingsbrücke, 

3. in demjenigen Theile des Fluſſes 
welcher zwiſchen der erſten unter— 
halb des Gaſthauſes „Lahme Hand“ 
gelegenen Windmühle und dem 
Einfluſſe der alten Nogat in die 


Fiſchau liegt. 
3 


Die Lagerung der Holztraften an 
den nicht im § 2 bezeichneten Theilen 
des Fluſſes darf nur am linken Fluß—⸗ 
ufer und zwar: 

1. 30 Meter unterhalb der Schillings—⸗ 
brücke bis 100 Meter vor dem 
Ausfluſſe der Fiſchau in den El⸗ 
bing in einer Breite von 5 Metern, 

2. in den übrigen, nicht im $ 2 bezeich⸗ 
neten Theilen des Fluſſes in einer 
Breite von 8 Metern, 

in der Art erfolgen, daß je zwiſchen 

100 Meter langen Traften mindeſtens 

10 Meter freies Waſſer bis an das 

Ufer verbleiben muß und daß die Traſten 

an Pfählen, welche dicht an oder auf 

dem linken Ufer des Fiſchaufluſſes ſtehen 
müſſen, gehörig feſtgelegt werden. 


Dem Regierungs-Präſidenten bleibt 
vorbehalten, das Holzlagern auch in 
denjenigen Strecken des Fiſchaufluſſes 
vorübergehend zu geſtatten, in denen 
daſſelbe durch vorſtehende Beſtimmungen 
verboten wird. 


Vorſtehende, im Amtsblatt der Kö⸗ 
niglichen Regierung in Danzig für 1890 
auf Seite 187 enthaltene Polizeiverord⸗ 
nung wird hiermit in Erinnerung ge— 


Elbing, den 1. November 1897. 


Der Königliche Waſſer⸗ 


Geſellſchaft; wenn ſich herausſtellen ſollte, daß die 
Compagnie ihre Stellung mißbrauche, ſollte der 
Vertrag in andere Hände gelegt werden. 


Bürſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. November, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 1.11. 2.11. 
3½ pCt. Deutſche Reichsanleihe . 102,70 102,70 
3½ pCt. „ 8 Be: 102/70 102,60 
3 pEt. „ 5 96.90 97,00 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,80 102,80 
3½ pCt. 5 9 BR 102,90. | 102,70 
„ ER ehe 9740 | 97,30 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 99,90 99,70 
Oeſterreichiſche Goldrente Im 104 50 104,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,70 
ende anknoten 170,00 170,00 
Rufe anknoten 216,85 | 217,00 
4 pCt. Rumänier von 18990 92,00 92,00 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 63,90 | 64,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 92,70 92,70 
Disconto⸗Commandit „ 201,40 199,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,25 120,25 


Preiſe der 
Spiritus 70 looo 
Spiritus 50 loco 


Coursmakler. 
Rain 238,40 4 


’ 


Königsberg, 2. November, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 


Loco nicht contingentirt . . . . .. 29,20 „A Brief 
Oger a. ul en 3 38,00 A Brief 
Loco nicht contingentirt. 38,30 AM Geld 
Oktober Meet ik —,— 4 Geld 


Danzig, 1. November. Getreidebörſe. 
Weizen. Tendenz: Feſt. A 


Umſatz: 200 Tonnen. 

inf. hochbunt und weiß 190,00 
IGHBRDUME, ; area vun .so.hee 179,00 
Tranſit Ra und weiß 152,00 
5 en ane 33 146,00 

Roggen. Tendenz: Unverändert. 
e 132,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 98,00 
Gerſte, große 622— 692 g) 5 139,00 
5 kleine (615-656 g) 120,00 
L af er, inländiſcher FE 137,00 
rbſen, inländiſche 135,00 
n Tranſit ’ 95,00 
Rübſen. inländische - 230,00 


für den 


Fiſchaufluß. 


211 
5070 


Juni 1889 Amtsblatt 


634 82 161 


94 


und 30 Meter 


19122 36 281 364 


675 811 916 
30104 2 


In Vertretung: 
Rathlev. 
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9. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 1. November 1897, vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart find den betreffenden Nummern 


1 178 404 9 45 95 1500) 517. 859 90 
2269 316 43 89 445 521 865 798 
434 (150050 443 58 18000) 645 86 700 4 9 29,868 914 89 
77 517 886 6000 198 206 390 98 498 846 959 73 82 97 7 
82 308 1300] 685 901 (800) 13 8039 341 479 527 648 1500) 
864 422 03 668 745 
10019 217 341 435 91 597 961 87 11407 [8000) 616 82 840 (1500) 
71 12121 207 54 03 000] 541 59 98 644 11500) 931 3 3197 
317 25 451 691 848 
9. 5 An 1 174 27 31 21 641 751 884 16097 112 4 
er. 25 Seite 153 — mit Zuſtimmung 720 17349 83 508 435 (500) 18074 87 (300) 226 517 817 [8000] 10518 
Saus „ gl, 8 3 N 28 55 8 
des Bezirksausſchuſſes, was folgt: 26033 100 809 21003 15 38 107 370 428 559 629 91 766 
5 1 35 80.142 319 31 346 569 647 51 98 703 859 74 955 23156 58 408 565 
621 773 818 55 999 24074 93 14757 [300] 279 413 675 858 97 25091 
94 286 311 28 417 628 97 755 80 858 65 
76 92 822 70 965 
92 2858 714 08 987 29018 213 35 59 389 597 716 67 804 46 918 21 
20188 266 337 424 79 96 560 648 [3001 794 995 31168 218 347 (3000 


3 45 48 1500) Kn 5, 467 68 616 241500] 85 755 876 34004 191 320 633 58 89 
551 98 50 988 35128 9101800] 850 521 41 84 624 52 768 882 36073 | 15402 
85 102 316 540 41 99 720 41 69 11500) 88 858 63 921 5 6 


49276 4% 610 50 732 52 88 5000] 372 909 46 73 

52190 98 386 90 858 436 48 64 621 
1500] 15 32 700 815 41 65 909 50 68 
56029 309 680 720 825 938 


471 579 13001608 12 771 { 
390 584 95 636 84 11500] 721 49 813 949 86 


273 366 138 516 71 660 789 94 
"0088 245 94 548 4 0 804 91 987 


802 50 (500) 9017 001 45 % 115 258 464 563 76 812 89 960 


30 40 09 451 [3000] 786 81 901 108132 50,81 421 684 856 981 48000] 
109177 109 78 98 260 411 18 533 738 58 300) 87 805 39 


9. Ziehung der 4. Klaſſe 197. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziebung vom 1. Nopember 1897, nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mart ſind den betreffenden Nummern 


148 368 411 [3000] 659 728 888 1055 307 67 90 638 949, 2923 569 
776 86e 902 80 3066 73 94 158 485 715 851 928 45 59 4195 873 419 


18 787 873 91 97 [1500] 909 7359 439 40 60 645 744 872 8035 274 


17089 474 83 5 69 94: 
a 278590 380 547 653 18000) 42 48 745 878 90 915 


4 703 

70064 184 274 [300] 93 889 1500) 92 634 57 93 7751500812 923 

21042 45 82 184 552 654 61 820 (590% 50 962 

5 23110 24 27 65 446 
679 99 783 [300] 5 


Zuwiderhandlungen gegen die Be⸗ 38.399 16510 28 [8000], 
ſtimmungen dieſer Strompolizei: Berord- 
nung ſowie Unterlaſſung der durch die⸗ 
ſelbe vorgeſchriebenen Handlungen wer: 
den mit Geldſtrafe bis zu 50 Mark, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle ent— 
ſprechende Haft tritt, beſtraft. 

Danzig, den 28. Juni 1890. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


1 [500] 759 87 
981 28999 488 47 526 671 11500] 839 [300] 49 


98 497 576 653 727 45 98 942 
655 88 939 32236 347 458 562 750 840 991 98 
537 89 676 797 [2000] 895 957 34053 156 81,298 358 401 571 82 674 
798 99 989 35208 363 489 602 46 [300] 794 807 90 900 7 36000 70 481 
315 0000051 80 45550 624 [1500] 57 98 788 957 39008 156 285 11500] 
© x fi 35 0 
e eee 
7 30,735 9 5 8 2 

59 4,9 36 4785 468 52 A 19 (5000 75,95, 41009 34 5 125 8 
43267 303 72 497 655 58 705 23 44001 [500] 1 80 418 65 93 511 


50103 [1500] 16 61 
616 70 737 975 52007 197 386 462 703 24 888 908 
815 88 54056 161 226 [500] 97 300] 315 77 418 578 


713 870 
60033 107 32 360 595 645 (500) 741 85 81087 174 203 318 411 552 
12 80 618 34 63119 845 


700 2 
6 68173 276 477 99 511 74 75 630 790 1300) 817 (500] 91 


5 Spiritusmarkt. 
Danzig, 1. November. Spiritus pro 100 Liter 


contingentirter loco 56,50, nicht contingentirter loco 
37,00 bezahlt. 1 ’ 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 1. November Kornzucker exel. von 92% 
Rendement —— neue —,—. Kornzucker excl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,12—9,27. Nachprodukte excl. 
von 75% Rendement 6,65 7,35. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 22,75 00,00. Melis I mit Faß 
22,00—22,25. Ruhig. 

EEE . d ERLEETTTEREERELETTU TREE EEE RER 


Barantirt solide Se 1 d t 5 
„ -Soldenstoffe: 
. * 4 Terlange Mut alt Angabe des 

N N ſewünſchten von der Fabrik und Handlun 
von Elten & Keussen, Cre feld. 


Das Beste ist immer das Billigſte, und 


dies trifft ganz beſonders 
zu bei dem in allen Haushaltungen beliebten, an⸗ 
erkannt beiten Wache und Reinigungsmittel Dr. 
Thompſon's Seifenpulver. Man achte aber 
genau auf die Schutzmarke „Schwan“, da minder⸗ 
werthige Nachahmungen angeboten werden. 


in Parentheſe beigefügt. 103 


(Ohne Gewähr.) : 
1057 210 591 739 52 73 857 


140 57 639 73 75 761 969 75 
ar 209 


3014 


2 13056 63 19 
14020 [500] 21 173 298 342 87 731 32 57 
7 84 455 67 521 6 2 46 345 


22015 


26019 103 10 342 464 91 616 
27031 85 176 2x1 57 362 90 520 25 57 658 821 45 


U 
32053 159 258 98 512 31 715 921 


51034 88 186 290 380 

911, 53084 
68 55252 56 407 50 4 
47 657012 [500] 189 207 309 15 26 
58167 287 319 432 642 758 840 988 86 


61116 203 (500) 75 417 46 10 


628 50 56 


5 


81028 (8090) 218 363 
83060 85 98 139 


1 131 
56023 [3000] 249 336 418 576 638 715 575 
2 88027 28 114 871 96 521 87 66 702 
91214 39 95 430 85 932 | 244 302 
0 859 907 26 03057 381 477 
278 337 492 554 615 43 761 948 74 11 


32 
1 55 69 73 92 
2 66 444 520 735 


in Parentheſe beigefügt, 
(Ohne Gewähr.) 


g 57 (10% 

30 5165 236 310 18 70 430 751 60, 6855 1500] 

9075 152 677 717 920,98 
015 158,617 1252095 


40 77 908, „11252 8 
232 (500) 327 410 21 69 560 61 (500 
12232 (500) 327 410 1400 00 61 1800) 


892 


22058 93 140 67 854 
1500] 568 702 866,300 77 950 24068 (5090 
4 95 902 25077 (1500 194 227 
57 750 64 81 837 (300) 206054 93 195 

27280 551 766 819 [3000) 89 (500 
20110 88 246 80 323 


31011 18 21 232 302 453 
83087 (500) 270 452 


37278 97 645 88 684 88 737 880 96 38042 55 


00 758 73 836 992 42024 322 34 577 982 


8 88 823 51025 164 218 112 491 = 


53121 29 30 38 
784 97 905 65 


979 631 720 81 60 64058 
6708 


1 
03 53 64 96 307 42 70 1500) 412 563 600 


49 851 65 967 70 114083 469 97 629 785 984 115016 21 76 388 409 
94 517 99 992 116132 539 814 914 
358 404 567 738 852 13000] 902 119026 33 79 423 41 682 


120358 94 96 562 657 744 827 37 973 97 
122041 71 157 258 501 2 56 63 75 1500) 792 


118229 91 
32 816 


2 20 5 
2 478 648 727 861 943 129112 221 61 354 484 829 914 
N 130141 58 239 307 31 452 99 1 75 re 041 938 72 131093 466 561 


494 881 716 96 332 51 
72.99 848 981 
535 781 827 61760 93 802% 
158 58 64 85 240 85 693 794 880 97 139057 165 226 64 305 422 66 
91 

140067 127 463 J800 688 758 66 68 835 86 141206 [300] 61 345 (9000) 
450 97 642 (1500) 705 1800) 800 31 915 5 50 444 567 694 
844 67 81 143084 40 164 309 400 516 (1500) 979 [300] 91 
75 106 18 266 378 [500] 401 68 515 50 646 1500] 
592 671 758 59 898 
148132 34 37 (8000) 41 (800) 804 5.20 40 505 60 754 13000) 

2 


150005 167 879 76 586 600 3 787 92 879 942 


500] 8 
3 63 112 473 647 708 7 847 
43 607 69 832 906 [800) 77 155 
156081 11500] 347 496 550 64 756 801 87 987 
703 36 810 940 52 95 158007 
[3000] eu 205 782 897 981 


111 821 39 


29 ARE 1500) 318 449 584 793 823 968 
01644 192060 264 [1500] 363 5621500] 624 55 794 [300] 893 982 193037 
55 287 397 401 73 500 70 602 8 
319 774 949 (800) 195000 33 66 300] 206 524 30 416 196003 (3000 
106 247 53 70 318 
810 108008 1300) 264 87 392 517 612 84 709 885 199147 [500] 690 982 
200152 570 649 67 717 879 1 
202045 211 [500] 334 464 520 91 641 92 (300 790 941_56 75 208130 
300] 52 90 106 [1500] 349 (3000) 61 74 629 810 70937 TO 204077 13% 
54 (1500) 497 931 205033 81 164 572 914 
79 207090 266 359 411 553 628 42 702 968 
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Elbinger Kirchenchor. 
— Toncert 


am ı Mittwoch, den 3. November d. J., Abends 8 Uhr, 
in der ſtädtiſchen Turnhalle. 


Die Jahreszeiten. 


Oratorium von J. Haydn. 
Dirigent: Laudien, Kantor an St. Marien. 
Soliſten: Hanne: Frau Meissner-Bersuch. 
Lucas: Herr Concertſänger C. Trautermann- Leipzig. 
Simon: Herr Concertſänger . Gura-München. 
Billets zu 3,00 Mk., 2,00 Mk. u. 1,50 Mk. bei Bersuch Nachfl., 
Nadolny (Schmiedeſtraße) Stehplätze à 1,00 Mk. Abends an der Kaſſe. 
Textbücher 0,20 Mk. 


dea. Status am 30. September 1897. bana. 


Activa. 


Donnerſtag, den 4. u 


(Dutzendbillets gültig, 
Novität! 


Novität! 
Zum 1. Male: 


Die Rosa-Domino S. 


Schwank in 3 Akten von Delacour und 
Hennequin. 

(In Berlin über 200 Mal zur Auf⸗ 

führung gekommen. Ständiges Reper⸗ 

toirſtück des Hoftheaters zu Dresden.) 


Hierauf: TR 
Kurmärker und Picarde. 


Genrebild mit Geſang in 1 Akt 


a N Cassa-Conto . . 43231/50 J Capital-Conto der Mitglieder] 123244 — 

Frei 5. 9 Wechsel-Conto 4323048080 Spareinlagen-Conto . 248357 — 

andere 3 e Kostenvorschuss-C onto 950 Guthaben-Ct. ausg. Mitglied.] 1051/10 

De 5 N Effeeten-Conto . .1. 23500|-- | Dividenden-Conto . — 40.70 

Die offizielle F r au. Inventarium-Conto 1348/50 Reservefonds-Conto . a ze 15 

Schauſpiel i Conto-Corrent-Conto 19200 — | Special-Reservefonds-Cto. Al 3780 — 

N 12 Ag Sebner Ost- u. Westpr. Verbands- Special-Reservefonds-Cto. BB 800 — 

Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen kasse E. G. m. b. H. Dividenden-Reservef-C onto] 800 — 

N Allenstein . 500 — Zinsen-Oto. vorauserh. Zins. 2915 30 

Sonntag, den 7. November: 410838 30 40205725 
Zum 1. Male Teberschuss der Activa 8781105 


Elbinger Handwerkerbank E. G. m. u. H. 


C. Reiss. Th. Becker. Gehrmann. 


\ EEE eee 


K 
1897 er 6 
Sem oe - Conde ven 8 

8 


von E. Ih. Lampe, Braunschweig 


in amerhammt vorzüglicher Qualitat, oo eben . 
em fieſilt sehr preiswerth 


Wiltiom Vollmeister. 


DEEDPEPPEDL-P OEDE DSDE 
Prämiirt Prämiirt 
"mit der 


Hopfenraths Erben 


Poſſe mit Geſang in 5 Akten von Wilken, 
ber von Michaelis. 
(Frau Hopfenrath: Frau Direktor Beeſe.) 


Die Verlooſung 


und der damit verbundene 


en Basar d 
des St. Eliſabeth⸗Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins findet 
Sonntag, den 7. November or., 
im Saale der Bürgerressourece ſtatt. 
Das N Concert wird 
von der Kapelle des Herrn Pelz aus⸗ 
geführt. 

Die uns zur Verlooſung noch gütigſt 
zugedachten Geſchenke bitten wir mög⸗ 
lichſt bald an die Unterzeichneten zu 
verabreichen. Ebenfalls bitten wir um 
geeignete Gaben für das Buffet und 
um Abnahme von Looſen à 50 Pfg. 
Entrée für Erwachſene 20 Pfg., für 
Kinder 10 Pfg. Kaſſeneröffnung 4 Uhr. 

Die Gewinne können ſofort nach der 
Verlooſung Montag von 10—1 Uhr 
im Saale der Bürgerressource in 
Empfang genommen werden; ſpäter 
bis Sonnabend, den 13 Novem: 
ber, bei Fräulein Sehler, Brückſtr. 13. 
Caroline Gilardoni, Elisabeth 
Kraft, Helene Merten, Anna Migge, 
Maria Schulz, Maria Schüler, 
Anna Sehler, Emilie von Tempski, 
Antonie Wolska, Propſt Zager- 
mann. 


a 


> 


>>> _ 


52 


2 


mit der 


Staats-Medaille. 


in anerkannt hochfeiner Qualität, 


Goldenen Ausstellungs-Medaille 1895. 
auch allen Brust- und Magenkranken 
ärztlich zur Stärkung empfohlen, offe- 


orier rirt in Gebinden von 14 Litern an 


F. Scheeffer’s Brauerei 


(Grunenberg & Riediger) 
Königsberg i. Pr., Tuchmacherstr. No. 1—6. 


ektriſches Lich 


Wir übernehmen die Ausführung von Lichtin- 
stallationen in Wohn- und Geschäftshäu- 
sern Elbings im Anſchluß an das Straßenleitungsnetz 
der Licht⸗Centrale der Elbinger Straßenbahn. Koſten⸗ 
Anſchläge gratis. 


Anion Eleckricitäts-Geſellſchalt 


Baubureau Elbing. 

NB. Die Ausſtellung von Belle 
körpern und Heizapparaten wird Anfangs No⸗ 
vember im Laden Heilige Geisstrasse Nr. 23 
e Arbe 


1 Aufgezeichnete, angefan- 
gene u. musteriertige 


Stickereien. 


Tischläufer, Handtücher, 
Tisch- u. Kommodendecken, 
Tabletts, Nähtischdecken, 
Servir- u. Buffetdecken, 
Nachttaschen, Nachttisch- 
decken, 
= Wandschoner, Plaidhüllen, 
#4 Besteck- u. Löffeltaschen, 
#4 Wäschekorbdecken, Kissen- 
9 bezüge, 
# Marktkorbdecken, 
Sehlittschuhtaschen, 


Reisekorbdecken, Bürsten- 
taschen, 


Staubtücher, Stopfbeutel, 
Klammerschürzen, Schürzen, 
= Wäschebeutel, Brodbeutel, 
Zeitungshalter, Kinder- 


Die Ba en 


vn Fa Kusch, vorm. Moss, 


1 Servietten, f 
Vogelbauerdecken, Topf- Heilige Geiststrasse 30. ELBING, Heilige Geiststrasse 30. " 
lappen, liefert zu billigen Preisen: 


Bautischler- Arbeiten 

von einfachster bis elegantester Ausführung, 
Holzdecken, Laden - - Einrichtungen, 
Parkett- u. Stab-Fussböden, Treppen-Anlagen u. Möbel 


Schirmhüllen, Seifenlappen, 
Hemdenpassen u. Striche, 
Taschentuch- u. Handschuh- 


#1 Handschuh- u. Shlipskasten, 
Turuergürtel, Hosenträger, 
Teppiche, Kissen, Schuhe 

Bi U. 8. We 
empfiehlt in grosser Auswahl bei 
billigster Preisnotirung 


; Rudolph Liezewski, 


16. Lange Hinterstr. 16. 


behälter 
MM Kragen- u Manschötten ii jeder Hobart, 
15 { A x RENTEN u. Domain ei jeder 8 auf We 


pro Pfund 45 a empfiehlt in arofjer Auswahl von 
empfiehlt die 


Öbsthalle 
Alter Markt. 


an 


FranzTolksdorff, 


Brückſtraße 3. 


Chineſiſche Chee's, 


neueſter Ernte, kräftig u. rein] ſchmeckend, 


Chocoladen, 


entölten Cacao u. Cacao⸗ 


maſſe, 
Vanille, feine Gewürze 


empfiehlt 


Rudolph Sausse Nachf. 


Alter Markt 49. 


Apfelmarmelade 
per Pfd. 30 Pfg. 
Kirſchenmarmelade 
per Pfd. 50 Pfg. 
Vekeeemergelade I 
per Pfd. 50 P 
Beerenobſtmarmelade II 
per Pfd. 40 Pfg. 
Stachelbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 60 Pfg. 
Erdbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 
Himbeermarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. 
Orangenmarmelade 
per 1 Pfd.⸗Gl. 1 Mk. 
Apfelgelee I 
per ½ Pfd.⸗Glas 30 Pfg. 
Apfelgelee I 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


Obsthalle 
Alter Markt. 


Damen⸗Jaquetts, 
Herren⸗Jaquetts, 


Damen⸗Paletots, 
Herren⸗Paletots, 
Kinder⸗Jaquetts, 
Kinder⸗Mäntel, 


empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
wirklich billig 


Otto Keuter, 


Brückſtraße 6. 


jenrlihel! | 


en detail. 


„‚Sinntf Bin 


Grine Seife erde, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 


Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichjeife, 


amerikanische Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks 


Erömeftärfe, Crömefarbe, ‚Reis: 


und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen.“ 
Ehlorfalf, Eau de Javelle, Bott: 


aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 


ſſoda von Henkel und Fritz Schulz. 


Ammonin Lessive Phönix ꝛc. 2. 


(wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


; Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 
. ̃ '—. . — 


Alten Werderkäfe 


hat Bycl 


ff. Cacao, 
& hocoladen 


billigſt bei 


H. Dyck, Waſſerſtr. 19120. 


Tatel- u. Kochobſt 


empfiehlt billigſt die 


Obsthalle Alter arit. 


Oehmig⸗Weidlichſeife, 
i Seifenpulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 


Doppelſtärke, 


1 


Das beliebte 


Wiener 


in hochfeiner Qualität empfiehlt 


MI. ene 


Riesen-Krebse 


billig bei 
C. Hübert, Fiſchmarkt. 


Dillgurken, 


vorzüglich im Geſchmack, bei 
H. Dyck, Wajjerfr. 1920. 
Vorzüglichen 


Jamaica Anm . Goguan, 


e per Liter 2,00, ug 
H. Dyck, Waſſerſ ſtr. 19/20. 


Sauerer Kumst, 
r d e e — 


billigſt bei 
H. ran: Waſſerſtr. 1920. 
Die beſte exiſtirende 
E giftfreie SO 


Paarfarbe, 


die Maat echt färbt, 
mit amtlichen Atteſten bei 
jeder Flaſche, iſt die 
Ruf: Eytrakt⸗Haarfarbe d. Kronen⸗ 
Parfümerie, Franz Kuhn, Nürn⸗ 
berg. , 150 und , 3. — Man 
achte genau auf die Firma, da es 
viele ſchädliche Nachahmungen gibt. 
Franz Kuhn, „Kronen⸗Parfümerie⸗ 
Nürnberg. In Elbing bei Fritz 
Laabs, Drog. z. roth. Kreuz, Junkerſtr. 


Obstbäume: 


Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflau⸗ 
men, in 30 für hieſige Gegend ausge- 
wählten beſten Sorten. 


Beerenſträucher: 
Stachelbeeren, Johannisbeeren, Him 
beeren, in 30 der beſten Sorten. 

Zierbäume, Zierſträucher, Weißz⸗ "| 


bei 


dorn, empfehle in prima Qualität an⸗ 
gelegentlichſt zur jetzigen Pflanzzeit 


Albert Brandt 


Königlicher Hoflieferant. 
Hochfeine Dillgurken und 
Senfgurken, 


Almeria- Weintrauben 


0 empfiehlt 
G. Siebert 
ff 


Königs bergerſtraße 77. 
gebrannte Caffee's 
von Mk. 1,20 bis 2,00 p. Pfd., 

ſowie ſümmtliche 


Colonialwaaren 


zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


G. Siebert 


Königsbergerſtraße 77. 


Knaben, 
die Wickel- und cher 


Mädchen, 


die nur Wickel⸗ oder aachen 
erlernen wollen, ſowie ausgelernte 


i Wickel- und 
Cigarrenmacherinnen 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser ͤ&Molff. 
WI. 3000 a. U. m. kann 


jeder d. d. 2 
v. Cigarr. a. Reſtaur. ꝛc. f. e. I. 
Hamburg. Firma verdienen. Off. 
u. U. 7471 an H. Eisler, Hamburg. 


—ſind zur erſten Stelle zu begeben durch 
J. Entz, Junkerſtr. 10. 


Benno Da mud 


Macht. 


Colonialwaaren-, 
De Delieatessen-, > 
Südfrucht- u. 
Wein-Bandlung. 


Beilage zur! 


Nr. 258. 
Ausland. 


5255 1 
— Zu der äre Dreyfus wird 
Brüſſeler „Soir“, deſſen Verte in Paris Fe 
Unterredung mit dem Senator Rans hatte, be- 
ſtätigt, daß zahlreiche Senatoren und Deputirte 
von der Unſchuld des Kapitäns Dreyfus überzeugt 
find. Die meiften Pariſer Blätter ſprechen dagegen 
die größten Verdächtigungen gegen den Senats⸗ 
präſidenten Scheurer aus, der die Wiederaufnahme 
der Affäre Dreyfus veranlaßt hat. 

f Türkei. 

Zur Kretafrage hat nach einer Meldung 
des „Standard“ die Pforte beſchloſſen, eine neue 
Note an die Großmächte zu ſenden, welche gegen 
die Ermuthigung Proteſt erhebt, die angeblich den 
Jnſurgenten im Geheimen von der griechiſchen 
(nicht britiſchen) Regierung zu Theil wird. Auf 
der Durchreiſe nach Konſtantinopel 
Gouverneur von Kreta auserſehene Oberſt Schaeffer 
am Sonnabend in Wien angekommen. 

— Die „Standard“ - Meldung über eine an— 
gebliche Mobilmachungsordre wird amtlich 
dementirt. Die Friedensverhandlungen wurden 
heute fortgeſetzt. Ein Irade ordnet für die Pro⸗ 


vinzen den Koranunterricht an. Die türkiſchen 
Blätter begleiten dieſe Verfügung mit Hinweiſen 


auf die Geſchichte, welche beweiſe, daß der Koran— 
unterricht die Mohammedaner alen Völkern über 
legen mache. 
RE au 
— Der Emir von Afghaniſtan hat in ei 
Schreiben dem engliſchen plomatſchen ee 
mitgetheilt, daß er am 17. d. M. eine Abordnun 
der Afridis und Orakzais in Kabul empfangen 
habe, welche ihn bat, ſich bei der engliſchen Regie- 
rung für ſie zu verwenden, um die Bedingun en 
für ihre Begnadigung zu erfahren. In 155 
zweiten Briefe an den Vize⸗König von Indien er 
klärt der Emir, er werde ſich bemühen den 
Mullah von Hadda gefangen zu nehmen; 
wenn ſich die Afridis auf afghaniſches Gebiet 
flüchten ſollten, würde er ihnen niemals geſtatten 
auf engliſchem Gebiete Unruhen zu ſtiften. 


— Das 


vita, 
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ite am Sf zöſiſche Kriegsſchiff „Cosmao 


3 Sonntag von der Riffküſte nach Tanger 
ya N affelbe führte den Leichnam des Franzofen 
„welcher ſich, wie bereits gemeldet, als Gefan⸗ 
rg in den Händen der Seeräuber befunden hatte 
fer aus bisher unbekannter Urſache verſtorben iſt, 
155 einen kranken griechiſchen Matroſen, der 
im Auftrage 31 ne Rifftüſte anſäſſigen Kaufmann 
winde Aalſens und Portugals losgekauft 
— Der Geſundheits; 
Zanzibar aich heitszuſtand des Sultans von 
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Berlin, 1. Nov. Mi a 
Bud „ t Karh ; 
am Sonntag Nachmittag die 24 lährige Fran 115 
Pofthitfsboten Maul in der Barutherſtraße 12 ſich 
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Sie lächelte mit finfteren A 

1 el usdruck. 4 
ſagte fie: „Man wird's uns ja Ka alen e 
werden fie ſtaunen — wie Sie geſtaunt haben. Sie 
ſind ſo etwas wie ein Jugendfreund meines Sohnes. 
Sie werden uns nöthig ſein, um ihn zu tefognos- 
ziren.“ 5 

Kahlenberg zog die Stirn in Falten ſpi 

g Die i und ſpitzte 
den Mund zum Pfeifen. Ein Verdacht, 1 15 
gleich wieder fallen ließ, dämmerte in ihm auf. 
Vorſichtig begann er zu ſondiren: „Von wo kommt 
er 9955 5 Weltumſegler?“ 

Frau Dohrmann zuckte die Achſeln. 
a Sie feſtſtellen, Kahlenberg. 
Alſo 4 pe und hören Sie richtig zu! 
ſächlich deshalb er mein Sohn war haupt: 
mals — vierzehn d Hauſe gegangen — da- 

zehn Jahre find es ; 1 
weil er ſo ein — ſo ein ei ane 
Re genwilliger Menſch und 


15 Regiment war, das i 
und des Geſchäftes — Nutzen 5 


Kahlenberg lächelte dv i 

„Alſo er ertlürte e e 1 
müſſe E in der M 0 
mir gleich: das iſt Fahnenflucht — 
habe N ji nicht Fo Kal gin 
a ich. Leide f 
er N eld 1 hatte ihn der ſchwache Vater 
mit Geld verſeh ſo waren ſie damals ll 
gegen mich. Nachher hat's der alte Mann ft 
bereut, als die Suche nach dem Verſchwundenen 
anging. Oft habe ich geſagt: „Er ift garnicht in 
Amerika. Er iſt hier — lebt in Deutſchland — 
vielleicht garnicht weit von uns. Und wenn er 
erſt mal Erbe iſt, kommt er wieder.“ 
habe mich doch getäuſcht; er kam nicht, kam nicht 
um mich abzuſetzen und ſich über ſeine verlorene 
Jugend, wie er ſo oft gefaſelt hatte, zu rächen.“ 

Das energische Geſicht der Sprechenden war ge- 
röthet, nicht vor Reue oder Angſt, ſondern vor 
Zorn. Der Zuhörer kannte das alles, ſchwieg aber 
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und ihr jüngſtes einjähriges Kind zu vergiften 
geſucht. Die Familie hatte das Mittageſſen ver- 
gnügt und guter Dinge eingenommen. Dann war 
der Mann mit ſeinen beiden älteſten Kindern 
ſpazieren gegangen. Als er nach einigen Stunden 
arglos zurückkehrte, war ſeine Frau bereits todt. 
Nachbarn hatten die Frau auf der Treppe faſt 
leblos gefunden, wohin fie ſich vor Schmerzen ge- 
ſchleppt hatte. In der Wohnung ftand eine Flaſche 
Karbolſäure, aus der die Frau, nachdem ſie ſelbſt 
getrunken, auch ihrem jüngſten Kinde gegeben hatte. 
Der Kleine wurde in ein Krankenhaus gebracht, 
wo er ſich verhältnismäßig wohl befindet. — Eine 
große Feuersbrunſt hat am Sonntag auf dem 
Terrain Blumenſtraße 32, Markusſtraße 18 und 
Krautſtraße 45 gewüthet Genau vor acht Tagen 
war dort ein erhebliches Schadenfeuer entſtanden, 
und nun ging am Sonntag wiederum ein nach der 
Krautſtraße belegenes dreiſtöckiges Fabrikgebäude in 
ellen Flammen auf. Als die Feuerwehr anrückte, 
bildete das Haus vom Parterre bis zur Firſt in 
ſeiner gewaltigen Ausdehnung von etwa zwanzig 
Fenſter Front ein einziges großes Feuermeer. Der 
Schaden iſt ganz bedeutend. Eine Tiſchlerei hatte 
bei dem letzten Brande einen großen Poſten Nutz- 
hölzer bergen können; diesmal wurde er von den 
Flammen verzehrt. Das Gebäude iſt zum größten 
Theil ausgebrannt. 

* Darmſtadt, 1. Nov. Generalmajor 
v. Bülow, Kommandeur der 21. Kavallerie⸗ 
Brigade, iſt heute Nacht im hieſigen Krankenhauſe 
geſtorben. Der General hatte ſich am Sonnabend 
bei Gelegenheit einer Schleppjagd durch einen Sturz 
mit dem Pferde einen Schädelbruch, verſchiedene 
Rippenbrüche ſowie ſchwere innere Verletzungen zu— 
gezogen. — Auf Allerhöchſten Befehl und Namens 
des kaiſerlichen Hauptquartiers zeigt der General- 
adjutant von Pleſſen den Tod des Generalmajors 
v. Bülows an, mit einem Nachruf, in welchem es 
heißt: Der Verewigte war ein Mann, deſſen felſen— 
feſter Charakter, deſſen Treue und Beſtändigkeit 
ihm das rückhaltloſeſte Vertrauen vom Oberſten 
Kriegsherrn bis zum jüngſten Untergebenen er— 
worben haben. Seine Begabung, ſein raſtloſer 
Fleiß, ſeine glühende Paſſion für ſeinen Beruf 
machten ihn zu einem General, auf welchen für 
die ſchwerſten Aufgaben zu zählen war. Lange 
Jahre perſönlicher Adjutant des Kaiſers vor deſſen 
Regierungsautritt, betrauert Seine Majeſtät in 
dem Entſchlafenen einen wahren Freund, welchem 
Sein Kaiſer und König über das Grab hinaus ein 
bleibendes, dankbares Gedächtniß bewahren wird. 

* Die Dauerſitzung im öſterreichiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe hat einige geſchichtliche Präcebenz⸗ 
fälle, die erwähnt zu werden verdienen. Der Abg. 
Dr. Lecher, der Held des Tages, ſprach unausgeſetzt 
zwölf Stunden (von 49 Uhr Abends bis 49 Uhr 
früh). Seine Rede gehört wohl zu den größten 
Kraftleiſtungen, welche die parlamentariſche Maſchine 
überhaupt aufzuweiſen hat. Die allergrößte Rede, 
ſo ſchreibt die Wiener „Neue Freie Preſſe“, wird 
wohl die geweſen fein, welche der engliſche Wigh— 
Politiker und Staatsmann E. Burke in dem volle 
acht Jahre währenden parlamentariſchen Prozeſſe 


gegen den General-Gouverneur von Britiſch-Oſtindien, 


klug. Nun beherrſchte er immer mehr die Situation, 
und ſchöne, lockende Bilder der Zukunft ſtiegen vor 
ihm auf, je mehr er klar zu ſehen glaubte. 

Frau Dohrmann fuhr fort: „Reden wir nicht 
von meinem Verſuchen, den Sohn zurückzugewinnen! 
Sie wiſſen das ja! — Nun kommt das Seltſame, 
das Unbegreifliche. Ich machte eine Reiſe — Sie 
wiſſen — vor vier Wochen. Fahre mit dem 
Dampfer von Cuxhaven nach Norderney. Es war 
ein unangenehmer Tag — ſtürmiſch und regneriſch. 
Die Seekrankheit war mir ſehr nahe. Aber ich 
hielt mich tapfer auf Deck. Vor mir ſah ich da 
immer auf der Steuermannsbrücke einen hochge— 
wachſenen Mann ſtehen, der ſich in ſeinen Süd⸗ 
weſter und den Gummimantel tief eingeſchlagen 
hatte. Die energiſchen Bewegungen des Mannes 
hatten ſo etwas Seltſames für mich — wie ſoll 
ich ſagen —“ 

Sie hielt inne und blickte Kahlenberg an, als 
erwarte ſie, daß er ihr zu Hilfe komme. Er nickte 
und ſagte mit tiefernſter Miene, aus der aber doch 
insgeheim der Schalk blickte: „Sie fühlten etwas 
Verwandtes in den energiſchen Bewegungen des 
Kapitäns — —“ 

„Nicht Kapitän!“ unterbrach ſie ihn. 
mann.“ 

„Nun gut — alſo Steuermann. Und dieſer 
Mann war Ihr verloren geglaubter Sohn?“ 

Darauf antwortete Frau Katharina nicht direkt. 

„Ich verſuchte mir endlich Gewißheit zu ver⸗ 


„Steuer⸗ 


ſchaffen. Ein Blick in das gebräunte Geſicht des 
Mannes ließ mich ſtaunen und erbeben. Ich faßte 
es nicht. Mir wurde unwohl — —“ 


„Natürlich, bei ſo einem Wetter!“ höhnte der 
Lagerverwalter mit biederer Miene. 

Ein verdroſſener Zug flog um Fran Dohr- 
mann's Lippen. Sie ſchien heftig werden zu wol⸗ 
en, beſann ſich aber noch rechtzeitig eines Beſſeren. 
8 5 habe ſie die Antwort nicht gehört, fuhr ſie 


or 
r 00 eilte — nein, ſtürzte auf den Mann zu. 
Mp mich ſteif und fremd an. Wie ich ſeinen 
Du bitt ie wird er roth und ſchüttelt den Kopf. 
7 es doch — mein Sohn!“ rufe ich — ich 
9 1 ei habe geweint dabei —“ 
Ihr Herr Wunder bei ſo einem Wiederſehen. Aber 
Ihr Herr Sohn at er auch geweint?“ 

„Er war erſchüttert, ich ſah es. 


Aber hart⸗ 


Warren Haſtings, gehalten hat (1788). Burke 
ſprach als Vertreter der Anklage durch vier volle 
Sitzungen, allerdings mit Unterbrechungen. Die 
längſte Sitzung, welche das engliſche Parlament er— 
lebte, dauerte 32 Stunden; ſie fand im Jahre 1882 
nach dem Morde im Phönixparke ſtatt. Der erſte 
öſterreichiſche Reichstag des Jahres 1848 war faſt 
während des ganzen Monats Oktober, das iſt vom 
6. Oktober bis zur Einnahme Wiens, in Permanenz; 
es war ein Permanenz⸗Ausſchuß gewählt worden, 
welcher beſtändig in den Berathungsräumen, der 
Winter-Reitſchule, zugegen war; die einzelnen Mit- 
glieder hatten unter ſich eine Art Schichtwechſel ein— 
geführt, damit fie wenigſtens in unumgänglich noth— 
wendigem Maße dem Bedürfniß der Ruhe pflegen 
konnten. Rede-Rekords, wie fie Donnerſtag und 
Freitag Abg. Lecher leiſtete, hat übrigens auch die 
Geſchichte des 1848er Parlaments nicht aufzuweiſen. 
Die längſte Sitzung des öſterreichiſchen Reichsraths 
fand am 12. Juni 1895 ſtatt und war der Ob— 
ſtruktion der Jungtſchechen gegen die Steuer-Reform 
zuzuſchreiben. Sie dauerte 16 Stunden. Faſt 
ebenſo lang war die Sitzung des öſterreichiſchen 
Reichsraths vom 19. Dezember 1880: ſie dauerte 
von 10 Uhr Vormittags bis ¼4 Uhr Morgens, 
alſo 15 ½ Stunden; der Gegenſtand der Verhand— 
lung war die Verifikation der Wahlen aus dem 
oberöſterreichiſchen Großgrundbeſitze, bei welcher das 
Miniſterium Taaffe eine formelle Rechtsbaſis ſchaffen 
wollte, ehe das in der Sache um ſeinen Spruch an— 
gegangeue Reichsgericht in die Lage kommen konnte, 
ſein Urtheil zu fällen. Die Linke ſuchte nun dieſen 
Gewaltſtreich zu verhindern und die Berathung über 
den eigentlichen Gegenſtand durch zahlloſe nament— 
liche Abſtimmungen hinauszuſchieben. Zu wirklichen 
Obſtruktionsreden kam es aber in jener Sitzung nicht, 
kaum zu erregteren Sturmſzenen, wie fie in der 
letzten Zeit am Franzensring auf der Tages und 
Nachtordnung ſind. r 
* Tromſö, 1. Nov. Für die Rettungs- 
expedition nach Spitzbergen iſt der Dampfer 
„Victoria“ beſtimmt; der Dampfer, welcher 14 Mann 
Beſatzung hat und für eine etwaige Ueberwinterung 
ausgerüſtet iſt, geht übermorgen von hier ab. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 1. Nov. Herr Profeſſor Plaumann, 
der ſeit einer Reihe von Jahren als Oberlehrer am 
hieſigen königl. Gymnaſtum wirkte, iſt am Freitag 
nach längerem Leiden geſtorben. Das Leiden 
zwang ihn vor wenigen Wochen, im Alter von 
Jahren in den Ruheſtand zu treten. Erſt am 
Donüerſtag wurde die bei dieſer Veranlaſſung er- 
folgte Verleihung des Rothen Adlerordens 4. Klaſſe 
an Herrn P. veröffentlicht 

Dirſchau, 1. Nov. Ein unangenehmes 
Mißgeſchick hat am Sonnabend Abend einen aus— 
wärtigen Viehhändler betroffen, der dem König 
Gambrinus mehr als dienlich gehuldigt hatte und 
als er in den Anlagen am Bahnhof ein Schläfchen 
machte, von einigen fremden Arbeitsleuten der Uhr 
und eines Geldbetrages von 300 Mk. beraubt wurde. 
Eine bei der „Fledderei“ betheiligte Frauensperſon 
konnte verhaftet werden, hatte aber von dem Raube 


näckig blieb er dabei, er heiße Herrmann Schmidt, 
ſei aus dem Dorfe Eſenbruck an der Elbe, dort 
geboren und erzogen. Ich war außer mir. Die 
Paſſagiere kamen heran, waren erſtaunt, lachten 
und hielten mich für verrückt. Endlich kam der 
Kapitän und bat mich, den Steuermann nicht zu 
irritiren, er ſei im Dienſt u. ſ. w. Ich verlangte 
eine Auskunft. Er gab ſie mir willig. Der Mann 
ſei ſeit einem halben Jahre bei ihm in Dienſt ſehr 
anſtellig und geſchickt, heiße wirklich Hermann Schmidt 
u. ſ. f. Seine Papiere ſeien in Ordnung, dagegen 
ließe ſich nichts ſagen. Ich mußte mich zufrieden 
geben und glaubte faſt ſchon ſelbſt an eine ſeltſame 
Aehnlichkeit. Aber der triumphierende Blick des 
jungen Mannes, ſein ganzes Benehmen ließen mich 
doch erkennen, daß ich meinen Sohn, meinen todt— 
geglaubten Sohn vor mir hatte. Verſetzen Sie 
ſich in meine Lage — wie mir zu Muthe ſein 
mußte. Seit Jahren bereue ich meine Heftigkeit, 
ſehne mich darnach, meinen Sohn an der Stelle 
zu wiſſen, die ihm gebührt — hier als Erbe des 
Hauſes. Da finde ich ihn wieder. Er weiſt mich 
ſchnöde zurück. Halten Sie dies für möglich?“ 

„Man follte denken, man leſe es in einem Ro— 
man,“ ſagte Kahlenberg ironiſch. „Doch erzählen 
Sie weiter; ich bin auf die Fortſetzung ſehr ge— 
ſpannt.“ 

„Es giebt leider nichts mehr zu erzählen,“ ſagte 
Frau Katharina ſeufzend. „Volle — ſagen wir 
juriſtiſche Beſtätigung habe ich nicht gefunden. Es 
ſprach nur mein Herz — und das ließ ſich nicht 
betrügen!“ . 

„Dieſes oft verkannte, liebende Mutterherz!“ 
murmelte der Vertraute heuchleriſch und ſtudirte 
den Fußboden mit ho gezogenen Augenbrauen. 
Plötzlich ſagte er mit durchdringendem Blick: 

„Und was wäre nun meine Aufgabe?“ } 

„Daß Sie mir helfen, den Widerſtand meines 
Sohnes, hierher zurück zu kommen, bald zu brechen. 
Daß Sie ferner hier im Hauſe dieſe wunderbare 
Rettung des Verlorenen glaubhaft machen — — 

„Glaubhaft?“ ſagte Kahlenberg gedehnt, ſich 
das hellblonde Haar in die gefurchte Stirn ſtreichend. 
„J — das iſt ſchwer, ſehr ſchwer, Frau Dohr⸗ 
mann. Wär's da nicht beſſer, der junge Herr Prin— 
zipal meldete ſich auf dem Polizeibureau unter Vor⸗ 
legung ſeiner Papiere? Ich ſollte meinen, wo jo 
ein paar Milliönchen auf dem Spiele ſtehen — —“ 


yreußiſchen Zeitung. 


nichts bei ſich. Die Arbeiter, welche nach der An— 
gabe der Verhafteten den Raub ausgeführt haben, 
konnten bis jetzt nicht dingfeſt gemacht werden. 

„Neuenburg, 1. Nov. Das Körungsgeſchäft 
für die zum Decken fremder Stuten zu verwendenden 
Hengſte des hieſigen Kreiſes wird am 10. November 
ſtattfinden. 

Allenſtein, 1. Nov. Zur Nutzbarmachung 
der Waſſerkraft des Maranſenfluſſes für 
Induſtrie und Gewerbe hat ſich in unſerer Stadt 
der „A. Z.“ zufolge eine Genoſſenſchaft mit be- 
ſchränkter Haftpflicht gebildet, welche beabſichtigt, 
die Waſſerkraft des genannten Fluſſes mittelſt 
Dynamomaſchine in elektriſchen Strom umzuwandeln 
und dieſen durch oberirdiſche Drahtleitungen den 
Betriebsſtätten zuzuführen. Die angeſtellten Be- 
rechnungen und Meſſungen haben ergeben, daß der 
zu errichtenden Waſſerkraftſtelle ca. 2000 Liter 
Waſſer in der Sekunde zu Grunde zu legen wären, 
was einer Waſſerkraft von etwa 400 Pferdekräften 
innerhalb 12 Stunden entſpräche, welch letztere zu- 
erſt den Städten Allenſtein, Oſterode, Neidenburg, 
Hohenſtein und deren Umgebung zuzuführen wäre. 
Durch die Verwirklichung dieſes Projekts, deſſen 
thatkräftige Unterſtützung ſeitens weiterer Kreiſe ſehr 
wünſchenswerth erſcheint, würde neben der Errichtung 
einer elektriſchen Bahn namentlich den induſtriellen, 
gewerblichen als auch landwirthſchaftlichen Klein— 
betrieben eine äußerſt billige Betriebskraft geſichert 
werden, welche umſomehr der Allgemeinheit nutzbar 
gemacht werden könnte, als ſie ſich bei beliebiger 
Stärke und Zeitdauer in beliebige Räume verlegen 
ließe und nicht wenig zum weiteren Aufblühen 
unſerer Stadt beitragen würde. ; 

Rieſenburg, 31. Okt. Ein Opfer feiner 
Gefälligkeit wurde diefer Tage der Eigenthümer 
Manns in Mahren. Derſelbe half dem kürzlich 
abgebrannten Beſitzer Priebe beim Abbrechen der 
Brandreſte, fiel dabei von einer ſtehengebliebenen 
Mauer herab und brach ein Bein. — Die ſtädt. 
Beleuchtungsfrage dürfte demnächſt in ein neues 
Stadium treten. Die Firma Franke-Bremen, welche 
ſich ſpeziell mit der Herſtellung von Gaswerken in 
eigenem Betriebe beſchäftigt, hat dieſer Tage durch 
einen ihrer Vertreter unſerer Stadt eine vorläufige 
Offerte bezüglich des Baues einer Gasanſtalt ge- 
macht. f 

Mohrungen, 1. Nov Geprellt wurde am 
letzten Dienſtag der Gaſtwirth K. in Gr. Purden, 
jedenfalls von demſelben Gauner reſp. „Herrn 
Förſter“, der vor kurzer Zeit die Mohrunger Gegend 
unſicher gemacht hatte. Gegend Abend kehrte er 
mit dem dortigen Beſitzer B. im Gaſthauſe ein, gab 
ſich als ein Oberförſter aus, der, im Begriff, nach 
Mensguth zur Unterſuchung der Urſache des Mordes 
eines dortigen Forſtbeamten zu reiſen, den Förſter 
H. und den Oberförfter beſuchen will. Zu dieſer 
Kommiſſion ſollten nach feiner Erklärung 18 Ober- 
förſter gehören. Behufs dieſer Reiſe wollte ihm 
der Gaſtwirth ſein Fuhrwerk zur Verfügung ſtellen. 
Großmüthig gab er dem Fuhrmann noch einige 
Glas Grog zum Beſten und ließ ſich ein Fläſchchen 
Schnaps auf die Reiſe füllen. Sein Entwiſchen 
hat er nur dem Umſtande zu verdanken, daß der 
Gaſtwirth nicht Zeit hatte, ihm Geſellſchaft zu leiſten, 


„Aber Sie hören doch, er will nicht!“ fuhr 
Frau Dohrmann auf. „Wollen Sie mir nun Ih⸗ 
ren Beiſtand leihen? Wollen Sie mit allen Mit- 
teln und Künſten dafür wirken, daß Hermann ſei⸗ 
nen rechtmäßigen Platz einnimmt? Sagen Sie ihm, 
ich wäre zu allem fähig. Zur Entſagung und 
Unterwerfung unter ſeinen Willen, ſofern nur das 
Eine, das ſchreckliche abgewendet wird: daß ich den 
Krüppel als Herrn des Hauſes anerkennen muß!“ 

„Ich verſtehe Ihre Gefühle vollkommen, Frau 
Dohrmann. Selbſtredend ſtehe ich zu Dienſten. 
Der Erfolg ſteht bei den Göttern. Eins iſt mir 
noch unklar. Sie werden mich natürlich mit Voll⸗ 
machten ausrüſten, den Widerſpänſtigen in dem 
Dorfe an der Elbe aufzuſuchen und, ſei es mit Liſt 
oder Gewalt, todt oder lebendig hierher zu bringen.“ 

„Laſſen Sie die Scherze, Kahlenberg. Sie 
müſſen doch ſehen, wie bitter ernſt mir die Sache 
iſt. Geld und alles, was Sie brauchen, ſollen Sie 
haben.“ 

„Nun gut, alſo ein paar tauſend Mark, ver- 
ehrte Frau. Das Auftreten macht viel. Ich muß 
den bedürfnißloſen Mann überzeugen, daß es keine 
Kleinigkeit iſt, ſo ein Glück auszuſchlagen. Nur 
möchte ich eins bitten, bringen Sie mich gefälligſt 
nicht in die Tinte! Sofern die Sache anfängt, die 


Aufmerkſamkeit der hohen Behörden zu erregen —“ 


„Dem muß vorgebeugt werden!“ ſagte ſie 
haſtig. „Sie müſſen Papiere auftreiben, verſtehen 
Sie?“ 

Kahlenberg ſah ſie lächelnd, kopfſchüttelnd an. 

„Nun, Frau Dohrmann, damit iſt es nichts. 
Dafür iſt man heutzutage zu helle. Und dann — 
meine zeichneriſchen Fertigkeiten find zu ſchwach. 
Ich mache ihnen einen Vorſchlag. Sie zahlen mir 
zehntauſend Mark baar aus, wenn ich privatim die 
Sache arrangiere. Nämlich — Sie geben mir Ur- 
laub und Wegzehrung für ein paar Wochen. Her⸗ 
nach komme ich außer mir zurück. Ich heule — 
ich ſchwöre bei allen Göttern des alten Griechen⸗ 
lands. Dafür kann man nämlich nicht belangt 
werden. Nöthigenfalls kommt mir auch eine ſpiri⸗ 
tiſtiſche Hilfe — die Unkoſten bezahlen Sie, Ver⸗ 
ehrte — und wir überzeugen, wo wir nichts pr 
weiſen konnten. Die Liebe thut viel, Sand ie 
fie immer in die Augen. Und die beiden 1000 . 
ten ſind ja ſo gläubige Naturen. So fürchter ich 
vertrauensſüchtig. Laſſen Sie mich nur mimen — 


weil er eben verreiſen wollte. Auf dieſe Weiſe 
kann ſich der „Herr Oberförſter“ wie auch der 
Gaſtwirth glücklich preiſen. Jener, weil er unge⸗ 
hindert ins Freie gelangen konnte, dieſer wegen der 
geringen reſtirenden Summe von 2 Mark. 

Saalfeld, 30. Oktober. Eine aufregende 
Fahrt mußten dieſer Tage die Paſſagiere des 
Dampfers „Emilie“ durchmachen. Als der Dampfer 
vom Wochenmarkte aus Dt. Eylau Nachmittags 
zurückkehrte, hingen einige Fiſcher aus Schwalgen⸗ 
dorf, um ſchneller nach Hauſe zu kommen, ihre mit 
Netzen und Fiſchen ſchwer beladenen Kähne an den⸗ 
ſelben und ließen ſich ſchleppen. Trotz der großen 
Gefahr, umzuſchlagen, blieben die Fiſcher ruhig 
im Kahne ſitzen. Solch eine ſchnelle Fahrt aber 
konnten die Kähne nicht vertragen, und plötzlich 
ſah man einen Kahn umſchlagen. Während die 
Netze mit den Fiſchen in die Tiefe ſanken, gelang 
es den Fiſchern, ſich noch rechtzeitig auf den Dampfer 
zu retten. 

Pillau, 1. Nov. Ein ſchreckliches Unglück 
hat ſich am Sonnabend in der Thranfabrik der 
deutſchen Seefiſchereigeſellſchaft „Germania“ in Alt⸗ 
Pillau zugetragen. In dieſer arbeitsreichen Zeit 
konnte das Rohmaterial, das beſonders in der letzten 
Woche in großen Mengen eingeliefert wurde, kaum 
bewältigt werden, weshalb man zum Reinigen der 
Mulde, in welcher ſtarke Eiſenſtäbe das Zerquetſchen 
der Stichlinge beſorgen, erſt vorgeſtern Abends um 
10 Uhr kam. Dämpfe, welche dieſe Mulde um⸗ 
ſpülen, hatten einzelne Klumpen an den eiſernen 
Muldenwänden zum Trocknen gebracht. Dieſe ange⸗ 
trockneten Breimaſſen mußten entfernt werden. Der 
Aufſeher in der Fabrik, Herr Thurau, ein äußerſt 
gewiſſenhafter und zuverläſſiger Beamter, ſchaltete 
die Transmiſſion aus, und dann begab ſich der 
Arbeiter Dudd, ein Mann in den mittleren Jahren, 
in die Mulde. 
Aufſeher die Maſchine geſchmiert, wobei noch vier 
andere Männer behilflich waren. Als dieſe Arbeit 
verrichtet war, ſchaltete der eine Arbeiter, ohne daß 
ihm irgend ein Wink oder Befehl von ſeiten des 
Aufſehers gegeben war, in der Meinung, Dudd 
habe die Mulde bereits verlaſſen, die Transmiſſion 
wieder ein. Durch das Ziſchen und Fauchen der 
anſpringenden Maſchine und einen markerſchütternden 
Schrei aufmerkſam gemacht, ſprang Th. von der 
Maſchine weg, wurde aber zu ſeinem Entſetzen ge- 
wahr, daß ſich das Räderwerk in Bewegung befand. 
Obgleich der Mann nun gleich die Ausſchaltung 
wieder vornahm, war es doch ſchon zu ſpät: Der 
Arbeiter Dudd war eine Leiche. Der Verunglückte 
iſt verwittwet und hinterläßt zwei erwachſene Kinder. 
— An demſelben Tage paſſierte in derſelben Fabrik 
nach dem Sprichwort „Ein Unglück kommt ſelten 
allein“ ein zweiter Unfall. Der Arbeiter Bärwald 
ſchob eine eiſerne Lowry, die mit Stichlingen ange- 
füllt war, nach dem Vorrathsſchuppen auf die Dreh⸗ 
ſcheibe, um ſie nach der nothwendigen Drehung in 
den Vorrathsraum zu kippen. Als dies durch ein 
unbekanntes Hinderniß verzögert wurde, ſtemmte B., 
die Lowry von vorne faſſend, die Füße gegen die 
Scheibe und zog das Gefaͤhrt, rückwärts gehend, 
mit Gewalt nach dem Raume. Durch dieſes Zerren 
und Reißen wurde die Lowry aus dem Schienen— 


geleiſe gezogen und ſtürzte auf die Beine des B., und Goldbuchſtaben geziert. 


Er horchje, flüfterte ein haſtiges: „Aber Vorſicht!“ 
und war plötzlich die Leiter zum Boden hinauf ge: 
klettert, ehe Frau Dohrmann noch begriff, was ihn 
dazu veranlaſſe. Dann hörte man das laute 
Klopfen eines Hammers oben; Frau Dohrmann 
ſtand auf, nahm halb mechaniſch das Lagerbuch 
zur Haud und wendete ſich ſcheinbar zufällig der 
Thür zu, durch welche in dieſem Augenblick ein 
junges Mädchen hereintrat. 

Die Kleine mochte achtzehn Jahre zählen; ihre 
Geſtalt war hübſch entwickelt; das Geſicht zeigte 
jene etwas milchige Bläſſe, tiefrothe Lippen und 
ſeltſame Augenſtellung, die Frauen eigen iſt, die 
Neigung zur Bleichſucht zeigen. Das dunkelblonde 
Haar war ſehr fein und etwas dünn, der Hals 
ein wenig zu rund und quoll über den einfachen, 
mit einer Broche gezierten Spitzenkragen heraus. 
Die Kleidung des Mädchens war geſchmackvoll, ohne 
viel Sinn für Putz zu verrathen. 

Ein wenig überlegen gleichmüthig, nicht ganz 
nach der Sitte junger Mädchen, kam Olli Dohr- 
mann auf die Tante zu und richtete die blauen, 
etwas ſchwimmenden verhimmelnden Augen betrof— 
fen auf das erregte Geſicht der Tante. 

„Geerd ſagte mir, daß Du unzufrieden mit 
mir biſt, Tante. Ich hatte mich ſo darauf gefreut, 
die ueue Sendung Japanwaaren mit auspacken zu 
können; hernach will ich ja gern nach Voreſen ge— 
hen. Dort iſt es viel ſchöner als hier. Man 
fühlt ſich da ſo — wie ſoll ich ſagen — als Herr 
eines kleinen Fürſtenthums!“ 

Dabei lachte ſie in ſich hinein, ahnungslos der 
ſtechenden Blicke, die ihr die Tante bei dem Worte 
„Herr“ zuwarf. . 

„Olli, ich habe Dir ſchon oft gejagt, daß ich 
Deinen Verkehr mit dem Lager- und Bureauperſonal 
nicht für paſſend erachte,“ ſagte Frau Dohrmann kalt. 

„Aber Tantchen, es find doch auch Menſchen —“ 

Droben auf dem Boden hatte einen Augenblick 
Stille geherrſcht; jetzt wurde wieder laut gehämmert. 

Frau Dohrmann warf einen böſen Blick nach 
der Decke des Lagerraumes und dann auf die Nichte. 

„Natürlich ſind's Menſchen. Das brauchſt Du 
garnicht ſo zu ſchreien. Du mit Deinem Humanitäts⸗ 
duſel! Ueberhaupt entwickelſt Du eine Art, mit mir 
zu verkehren — —“ 

„Garnicht!“ ſagte Olli muthig und zuckte mit 
den Schultern. „Wenn Du mir aber immer Dinge 
vorhältſt, die nichts auf ſich haben, da weiß man 
ja wahrhaftig nicht mehr, was man thun ſoll und 
was laſſen. Der Geerd iſt auch ſchon ganz kopf⸗ 
ſcheu geworden. Der arme Junge iſt ſo weich und 
gut Aber immer quälſt Du ihn, daß er nicht genug 
für's Geſchäft leiſtet. Und dabei darf er wieder 
keinen Fuß in die Lagerräume ſetzen, darf die Kaſſen⸗ 
bücher nicht führen — darf überhaupt nichts! 
Höchſtens Invalidenmarken kleben. Na — dafür 
haben wir doch Lehrlinge genug — —“ 


Während deſſen wurde von dem 


wodurch der Mann einen Beinbruch erlitt. Ob 
115 andere Verletzungen vorliegen, weiß man noch 
nicht. 

Tilſit, 31. Oktober. Heute früh beſchäftigte 
ſich der Musketier der 6ten Kompagnie hieſigen 
Infanterie Regiments im zweiten Stockwerke der 
in der Stolbeckerſtraße belegenen Infanterie⸗Kaſerne 
beim Putzen der Fenſtern, glitt dabei aus und 
ſtürzte aus dem Fenſter auf das Pflaſter, 
wobei er ſich mehrere ſchwere Verletzungen, Bein⸗ 
brüche zugezogen hat. — Eine Reife mit Hinder- 
niſſen machten am vergangenen Sonnabend die 
Paſſagiere des Dampfers „Rapid“. Derſelbe war 
auf der Fahrt von Königsberg nach Tilſit begriffen 
und mußte um 5 Uhr Abends in Lappienen ſeine 
Weiterfahrt einſtellen, da auf dem Strom in Folge 
des ſtarken Nebels eine egyptiſche Finſterniß herrſchte. 
In Lappienen blieb der Dampfer die Nacht über 
liegen, und die Paſſagiere waren wohl oder übel 
gezwungen, ihr Nachtquartier auf demſelben aufzu- 
ſchlagen. Erſt geſtern um 5½ Uhr Morgens 
konnte er ſeine Weiterfahrt antreten und langte um 
9½ Uhr Vormittags hier wohlbehalten an. 

Memel, 30. Okt. Ein ſeltener Trans- 
port paſſirte heute Nachmittag unſere Stadt: fünf⸗ 
zig Zuchthausſträflinge aus der Strafanſtalt 
zu Wartenburg, die während des Sommers bei 
den Dünenfeſtlegungsarbeiten auf der kuriſchen 
Nehrung bei Preil-Perwelk beſchäftigt worden waren 
und heute via Memel nach Wartenburg zurückge⸗ 
bracht werden ſollten. Der Transport geſchah 
unter Bewachung von 4 mit Gewehren bewaffneten 
Aufſehern auf einem der hieſigen Hafenbauver⸗ 
waltung gehörigen, zum Arbeitertransport einge— 
richteten ehemaligen Reiſekahn bis zum Süder⸗ 
Ballaſtplatz. Auf dem dort vorüberführenden Ge— 
leiſe der Hafenbahn wartete der Transports bereits 
ein Sonderzug, aus zwei Durchgangswagen 3. Klaſſe 
beſtehend. Zunächſt begann die Ueberladung des 
Gepäcks aus dem Kahn in den Zug. Es waren 
eine große Anzahl Kiſten, Körbe und Ballen, ent⸗ 
haltend Winterkleidung für alle Leute, Koch,, Eß⸗ 
und Trinkgeſchirr, Handwerkszeug, einen großen Me⸗ 
dizinkaſten und anderes. Außerdem führte jeder 
Sträfling ein Bündel mit Wäſche bei ſich und einen 
Brodbeutel mit Proviant. Die Leute trugen den 
braunen Sträflingsanzug mit breitſchirmiger Mütze. 
Es waren ausnahmslos geſunde, kräftige, ausge— 
wählte Mannſchaften, faſt durchweg ſolche, die kurz 
vor der Entlaſſung ſtehen, darunter freilich auch 
einige, die 12 bis 15 Jahre Zuchthaus hinter ſich 
haben. Nach etwa einer halben Stunde war der 
ganze Transport einparkirt und ſetzte ſich der Zug 
nach dem Bahnhof in Bewegung. 

Aus Lithauen, 31. Okt. Eine ſeltene 
Bibel befindet ſich im Beſitz der Grundbeſitzer— 
familie Marchand zu Schmulkehlen bei Gerwiſch— 
kehmen. Dieſelbe ſtammt aus dem Jahre 1491 
und gehört zu den ſeltenen Ausgaben, die' noch 
vor der Reformation nach Erfindung der Buchdruder- 
kunſt hergeſtellt worden find. Sie iſt von Vor— 


fahren der Beſitzer, die als Hugenotten aus dem 
Elſaß hier eingewandert ſind, mitgebracht worden. 
Das noch gut erhaltene, in Holzdeckel gefaßte Buch] 
iſt ein Drittel Meter ſtark und mit vielen Bildern 
Es wird 


in der 

„Was iſt er denn Anderes, als ein Lehrling? 
Zum Stillſitzen hat er wenig Anlagen. Glaubſt Du, 
daß er als künftiger Erbe des Geſchäfts auch ſchon 
die Fähigkeiten erlernt hat, es zu leiten?“ 

Olli ſah die Tante mit einem Gemiſch von Ver— 
wunderung und Trotz an. Dann ſagte ſie ruhig: 
„Wie komiſch das iſt! Du redeſt immer davon, 
wenn er nicht in's Geſchäft paßt. Du giebſt ihm 
aber auch nicht einen Platz, wo er das Getriebe des 
großen Handlungshauſes voll überſehen kann. Was 
ſoll er denn machen? Die Handelsakademie wollte 
er beſuchen; Du haſt es nicht gewollt. Er wäre 
zu ſchwach dazu. Ja — was ſoll man denn da 
— ich glaube — —“ 

Sie brach ab und warf wieder einen argwöh— 
niſchen Blick auf Frau Katharina. 

Dieſe gab ſich den Anſchein, mit gelangweilter 
Miene in dem Lagerbuche zu leſen. Olli machte 
deshalb eine kleine Wendung, als wolle ſie den 
Raum verlaſſen. Da ſah ſie oben an der Boden— 
luke das ſpöttiſch lächelnde Geſicht Kahlenberg's. 
Mit einem Ruck drehte ſie ſich ab und ſagte halb 
unbewußt und verächtlich: : 

„Hier im Haufe gehen Geifter um, die wir 
Fremden nicht begreifen. Aber unſer Recht, das 
werden wir uns doch nicht verkümmern laſſen!“ 

„Recht ſo!“ rief Frau Katharina mit Hohn: 
„Dieſe Sprache ziemt Dir! Als Tochter eines 
armen Lehrers hatteſt Du ja auch ein Recht daran, 
einen reichen Onkel zu beſitzen und daß Euch zu 
a mein unglücklicher Sohn in der Fremde 
blieb — —“ 6 

„Das iſt empörend!“ ſchrie Olli fie an. „Erb- 
ſchleicher waren wir nicht! Wenn Dir's hier nicht 
nach Gefallen geht, das dankſt Du gewiß nur Dir! 
Warum ſind wir denn die Erben? Wir haben 
uns nie an Euch gedrängt — —“ 

„Auch nicht, wenn Dein Vater von uns Unter⸗ 
ſtützungen erhielt?“ 
| Olli antwortete nicht; die Thränen traten ihr 
in die Augen; ſie biß voll Erbitterung auf das 
Talg s, das ſie in den Händen hin und her 
zerrte. 

„Betrage Dich nur weiter, wie eine gebildete 
Dame!“ fuhr Frau Dohrmann verächtlich fort. 
„Haſt das wohl auch hier gelernt? Nein, mein 
Kind, Du biſt wirklich noch nicht reif, Dich hier in 
ein ſo warmes Neſt zu ſetzen. Ich kann's ja nicht 
mehr ändern. Ihr werdet eines Tages zu mir 
ſagen: wir ſind mündig! Dann werde ich natür⸗ 
lich gehen. Mein Antheil am Geſchäft, das heißt, 
meine geiſtige Arbeit und Energie, die das Haus 
Dohrmann u. Co. erſt zu dem gemacht hat, was 
es iſt, kann ja nicht herausbezahlt werden. Ich 
erhalte dann die durch das wahnſinnige Teſtament 
ſtipulirte Rente und das Wittwenkapital. Ungefähr 
jo viel, als ich meinem Gatten mit in die Ehe ge— 
bracht. Es war ein ſchöner Schilling, den er gut 


Familie als theures Andenken, das ſie bisher um 
keinen Preis veräußern wollte, aufbewahrt und iſt 
3. Z. dem älteſten Sohne derſelbeu, einem Lehrer, 
als Erbſtück übergeben. 

Poſen, 31. Oktober. Wegen abſcheulicher 
Rohheiten hatte ſich der Handelsmann Krüger 
aus Lippe bei Obornik vor der hieſigen Strafkammer 
zu verantworten. Obwohl er neunzehn Mal, zumeiſt 
wegen Körperverletzung, beſtraft iſt, ſuchte er ſeine 
Strafthaten als unglückliche Zufälle hinzuſtellen. 
Krüger hat ſeine Ehefrau ſehr oft mißhandelt. 
Seinen krank zu Bett liegenden zehnjährigen Sohn 
riß er eines Abends aus dem Bett und ſetzte ihn 
auf einen glühenden eiſernen Ofen, ſo daß der 
Knabe ſchwere Brandwunden erlitt. Eine erwachſene 
Tochter hat er im vorigen Jahre mit einem Schneide- 
meſſer ſo verletzt, daß das Fleiſch der rechten Hand 
von der inneren Fläche ganz abgetrennt war. Das 
Urtheil lautete auf ein Jahr Gefängniß. 


Literatur. 


§ Seien wir offen, als wir die erſten Bände 
der prächtigen Sammlungen moderner Belletriſten 
„Kürſchners Bücherſchatz“ (Berlin, Hermann 
Hillger Verlag) zu Geſicht bekamen, konnten wir 
die Frage nicht unterdrücken: iſt bei dem Preis von 
20 Pfg. für ein Werk, das ſonſt oft 3 Mk. und 
mehr koſtet, das Unternehmen auf die Dauer durch⸗ 
führbar? Und ſiehe, zwei neue Bändchen fliegen 
uns auf den Büchertiſch, ſchmuck wie die erſten und 
wieder mit ganz ausgezeichnetem Inhalt. In Band 
3 veröffentlicht A. Frhr. v. Perfall einen höchſt 
geiſtreichen Theaterroman „Die Tragödin“, der die 
Dame vom Theater, fern von dieſem, als Gattin 
im bürgerlichen Leben zeigt. Da tft Alles, nament- 
lich aber die Charaktere, meiſterhaft geſchildert. 
Ein anderes Frauenſchickſal lehrt uns Rudolf 
Elchos Roman „Weltflüchtig“, den Band 4 von 
„Kürſchners Bücherſchatz“ bildend, kennen. Ein 
energiſches Mädchen verſucht nach dem Tode des 
Vaters, fern von der egoiſtiſchen Schwiegermutter, 
das Leben ſich nach eigenem Ermeſſen zu geſtalten. 
Zunächſt greift ſie fehl, aber ihre geſunde Natur 
findet den Ausweg aus ungeſunden Verhältniſſen 
und in der Liebe zu einer reichen Künſtlernatur 
das Lebensglück. Illnſtrirt ſind die Bände von 
Albrecht und Jaumann und, wie ihre Vorgänger, 
mit Bild und faceſimilirter Selbſtbiographie der 
Autoren geſchmückt. 

$ Die Trauer in der Kleidung. Bei allen 
Völkern der Vergangenheit und Gegenwart trachtet 
man, den Schmerz, den das ſchwerſte aller Erden 
leiden, der Verluſt geliebter Menſchen, verurſacht, 
auch durch äußerliche Zeichen kundzugeben. Die 
oft ſehr ſonderbaren Trauerformen werden im neueſten 
Hefte des „Moden-Salon“ in einem äußerſt charakte— 
riſtiſchen Gruppenbilde vorgeführt. Auch ſonſt ent— 
hält der belletriſtiſche und Modentheil dieſes Heftes 
ungemein viel Intereſſantes und Nützliches, ſo daß 
dieſes billige und reichhaltige Mode- und Familien⸗ 
blatt weiteſte Verbreitung verdient. g 


Heiteres. 


brauchen konnte in den flauen Jahren damals. 
Dafür hat er mich auch ſo edel und ausreichend 
bedacht vor ſeinem Tode.“ 

Sie raffte die Schleppe ihres Kleides zornig zu— 
ſammen und wollte den Raum verlaſſen. Aber ihr 
fiel ein, daß ſie noch mit Kahlenberg zu reden 
hatte, und ſie rief laut und herriſch: „Kahlenberg, 
bringen Sie mir hernach die Liſte der Ausgänge 
auf mein Zimmer!“ 

„Zu befehlen!“ ſchrie der Angerufene von oben 
herab. 

Frau Dohrmann verließ den Lagerraum, ohne 
noch einen Blick auf die renitente Nichte zu werfen. 

Dieſe ſchien ein ſehr glückliches Naturell mitbe— 
kommen zu haben, denn ſie ſchnitt eine ganz kleine, 
verächtliche Grimaſſe, ſteckte das thränenſeuchte Tuch 
in die Taſche und wollte ebenfalls den Raum ver— 
laſſen, als ein Zuruf Kahlenberg's ſie zurückhielt. 

„Fräulein Dohrmann, auf ein Wort — bitte!“ 

„Nun?“ fragte Olli reſervirt, mit der Miene 
einer kleinen Königin. 

Kahlenberg ſtieg die Leiter herab, wobei er ſich 
über ſeine weiten Hoſen ärgerte, unter denen ſein 
großer Fuß verſchwand, ſo daß es ausſah, als 
kämen ein paar Elephantenbeine die Sproſſen herunter. 

„Fräulein Olli, was hatte die Frau Tante denn 
wieder mit Ihnen?“ 5 

„Ach — Sie ſollen nicht Olli zu mir ſagen. 
Für Sie bin ich Fräulein Ottilie Dohrmann!“ 
fagte die junge Dame ſchnippiſch und ging auf die 
Thüre zu. 

Kahlenberg bekam einen ganz rothen Kopf; 
dann ſagte er höniſch: „Merkwürdig! Und dabei 
ſind wir doch auch „Menſchen!“ 

Olli erröthete, aber fie fand kein Wort Ent⸗ 
ſchuldigung, denn ſie haßte den Zudringlichen. Sie 
verließ das Lager. le 

Kahlenberg kaute an jeinen Nägeln und lächelte 
finſter. „Zu dumm!“ murmelte er. „Wenn ich die 
Kleine jetzt kriegen könnte — —! Aber es geht auch 
anders — mit dem Demetrius.“ 

Und er ſchob das Lagerbuch unter den Arm und 
ging zu Frau Katharina in's Privatkontor. 


III. 

Das Dorf Eſenbruck liegt in einer flachen, viel⸗ 
fach von Gräben durchzogenen, haideartigen Strecke 
unweit der Elbe. Der gelbe, mächtige Strom iſt 
dort mit zahlreichen Schiffen bedeckt, großen und 
kleinen Fahrzeugen, Dampfern und Motorbooten. 
Das giebt ein feſſelndes Bild; ein reges Leben 
herrſcht. 

Das Dorf iſt kaum ein ſolches zu nennen; es 
beſteht aus kaum zehn Häuſern, hat keine Schule, 
keine Kirche. Aber nach dem Gutsherrn, dem Vieh 
händler Eſenbruck, hat man der kleinen Häuſermaſſe 
den Namen gegeben. Der alte Eſenbruck betreibt 
einen ſchwunghaften Handel mit Rindvieh und 


— Humoriſtiſches aus der Münchener 


Pferden. 


„Jugend“. Die Frauen heirathen nicht um 4 
Geldes willen, aber ſie finden es leichter, ſich in 
einen reichen als in einen armen Mann zu verlieben, 
— Junge Frau: „Ach, Schatz, die neue Köchil 
hat den Braten anbrennen laſſen; ſie iſt noch ſo 
jung und unerfahren. Wird Dich ein Kuß ent 
ſchädigen?“ Gatte: „Meinetwegen, ſchicke ſie nur 
herein!“ — Ich danke Ihnen — ſagte eine Dame 
zu jemandem, der ihr ſeinen Sitz im Tram ab⸗ 
getreten hatte. — Ich bin ganz erſtaunt — er— 
widerte er. — Worüber? — Ueber dieſes: J 

danke Ihnen. — Doch ſicherlich nicht erſtaunter, 
als ich über Ihr Anerbieten — meinte ſie lächelnd. 


von 24 Professoren 

der Medicin geprüft 
und empfohlen, haben ſich 
die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen, 
welche in den Apotheken die 
Schachtel a 1 & erhältlich, 
wegen ihrer unübertroffenen, 

zuverläſſigen, angenehmen, 

dabei vollſtänoig unſchädlichen Wirkung gegen 


Leibes- Verstopfung 


(Hartleikigkeit), ungenügenden Stuhlgang 
und deren unangenehme Folgezuſtände, wie Kopf⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel, 
Unbehagen, Appetitloſigkeit ꝛc. einen Weltruf er⸗ 
worben. Nur 5 Pfennige koſtet die tägliche An- 
wendung und ſind die Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen bei den Frauen heute das 
beliebteſte Mittel. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 


0,12 herzuſtellen. 
Milch iſt dasjenige Nahrungsmittel, das 
‘ durch Nährkraft und leichte Vers 
daulichkeit alle anderen übertrifft. Es iſt nun 
gelungen, den für die Ernährung wichtigſten Be⸗ 
ſtandtheil der Milch, das Cafein, in eine lösliche 
für die Zwecke der Ernährung außerordentlich ges 
eignete Form — Nutroſe — überzuführen. 
Nutroſe iſt demnach im Gegenſatz zu anderen 
Nährpräparaten ein natürliches, nur höchſt con⸗ 
centrirtes Nährmittel, an welches der Menſch von 
Jugend auf gewöhnt iſt. Nutroſe leiſtet nach 
den Urtheilen der Herren Aerzte bei der Ernährung 
ſchwächlicher Kinder, Blutarmer und Bleichſüchtiger, 
Bruſt⸗ und Magenkranker, ſerophulöſer und in 
der Ernährung zurückgebliebener Perſonen ganz 
vorzügliche Dienſte. Gewichtszunahme, Beſſerung 
des Allgemeinbefindens, Hebung der Körperkräfte — 
das ſind die Symptome beim Gebrauch von 
Nutroſe. In Schachteln à 100 8 — ausreichend 
für etwa 15 Mahlzeiten — durch alle Apotheken, 
ſowie Droguenhandlungen u. ſ. w. zu beziehen. 
Einzige Fabrikanten: Farbwerke, Höchſt a. M. 


Seine Transporte gehen meiſt zu den 
oſtfrieſiſchen und oldenburgiſchen Märkten, wo er 
ein bedeutendes Abſatzgebiet hat. 

Eſenbruck war ein reicher Mann und hielt auf 
gute Lieferungen. Gern und oft ſprach er von 
ſeinen Geſchäftsbeziehungen zu den vornehmen oft 
frieſiſchen und hannöverſchen Familien und war 
ſtolz darauf. Seine Niederlaſſung hatte er in dieſer 
Gegend begründet, weil dort weit ausgedehnte 
Weideplätze lagen, die ihm gehörten, oder die er 
gepachtet hielt und weil mittels Schiff die Vieh— 
Transporte leicht bis zur nächſten Eiſenbahnſtation 
gebracht werden konnten. 

Das Hauptgebäude des Dorfes, das Wohn— 
und Geſchäftshaus Anton Eſenbruck's, lag dem 
Fluſſe zunächſt und zeigte auch einen gewiſſen An— 
ſatz zur Verſchönerung gegenüber den ſehr ſchmuck— 
loſen Viehſchuppen und den dürftigen Häuſern, in 
denen die Knechte und Mägde, ſowie ein paar 
Handelsleute wohnten, die ſich gegenüber dem Per- 
ſonal des Dorfherrn wie Freigelaſſene vorkamen. 
Denn nicht viel beſſer hatten es die Knechte, als 
Leibeigene. Immer verſtand es der kluge Herr, 
ihre Neigungen zum Trunk oder Vergnügen ſo zu 
ſteigern, daß die Leute aus dem Vorſchuß nicht 
herauskamen. Und dieſer war nur wiederum eine 
mächtige Waffe in der Hand Eſenbruck's, wenn ſeine 
Leute hartnäckig oder eigenſinnig werden wollten. 

An einem dunſtigen, feuchtwarmen Auguſtmorgen 
ſtand der Herr des Dorfes auf der plumpen, roh 
gezimmerten, von Alter geſchwärzten Schiffsbrücke, 
welche bis in das Fahrwaſſer des Fluſſes hinein⸗ 
führte. Am Brückenkopf, den eine große, mit rothen 
Gläſern verſchloſſene Laterne zierte, wiegte ſich ein 
kleiner, ſehr ſchmutzig ausſehender Dampfer auf der 
gurgelnden Fluth. Anton Eſenbruck verfolgte das 
Einladen eines Transports Kühe, welche ſich wider— 
willig, an ihren Stricken zerrend, über die Läuf⸗ 
planke auf das Schiffsverdeck ziehen ließen. Ein 
paar Knechte, die gräulich fluchten, waren beſchäftigt, 
die widerſpänſtigen Thiere unterzubringen. Der 
Kapitän, ein grauhaariger, ſtumpf und verdroſſen 
ausſehender, kleiner Kerl beaufſichtigte die Leute, 
nicht ohne ab und zu nach Anton Eſenbruck zu 
ſchielen. Mitunter verſchwand der Schiffsführer 
hinter dem verräucherten Schornſtein. Dann lächelte 
ſein Dienſtherr und nickte mit liſtigem Lächeln vor 
ſich hin. 

„Er nimmt wieder einen!“ dachte er bei ſich, 
und dieſe Bemerkung ſchien ihn zufrieden zu 
ſtimmen. Denn wenn der Kapitän Harm Schmidt 
die Schnapsflaſche gebrauchte, war er ſein Mann. 
Nur nicht nüchtern werden. Dann kam er immer 
mit ſo dummen Gründen, daß der Schiffskeſſel 
nichts mehr tauge und bald erneuert werden müſſe, 
daß die Pumpen reparirt und das Schiff beſſer 
getheert und geſtrichen ſein ſollte. 

N (Fortſetzung folgt.) 


